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Oer neue Schreibunterricht und die neue
Schrift.

Vorbemerkung : Gewiß nicht unbeeinflußt vom Aufgreifender Schriftfrage durch die Eroßorganisation der badischen Lehrer¬
schaft, den Badischen Lehrerverein , hat nun auch das Badische
Unterrichtsministerium zur Neugestaltung des Schreibunter¬
richts Stellung genommen. Durch die gesamte badische Presse
geht folgende, wohl offizielle Notiz :

2n einer Kollegialsitzung des Unterrichtsministeriums, die
dieser Tage stattfand, wurde die Frage der Schriftform in
den badischen Schulen eingehend erörtert . Nach einem Referatdes Fachreferenten über die verschiedenen Reformvorschläge,die zurzeit in anderen deutschen Ländern erprobt werden,und einem Bericht über die Ergebnisseder in Baden an ver¬
schiedenen Schulen mit der sog . Sütterlin - Schreibweise
gemachten Versuche wurde auf Grund der der Unterrichts¬
verwaltung vorliegenden Schriftproben Einhelligkeit darüber
festgestellt , daß die bisher bräuchliche badische Normal¬
schrift in verschiedener Hinsicht reformbedürftig sei .
Auf den vom badischen Unterrichtsminister beim Reichs -
Ministerium des Innern .vor einiger Zeit gestellten Antrag ,die Frage der Schriftreform im Reichsausschuß für das
Unterrichtswesen zur Erörterung zu bringen , um eine mög¬
lichst einheitliche Regelung in den deutschen Ländern zu¬
stande zu bringen , wird eine Entschließung in nächster Zeit
erfolgen müssen . Es ist beabsichtigt , auf eine beschleunigte
Behandlung der Angelegenheit im Reichsausschußhinzu-
wirken . Überdies hat der badische Unterrichtsminister in Aus¬
sicht genommen, in den Osterferien über die Neugestaltungdes Schreibunterrichts eine Besprechung abzuhalten, zu der
Vertreter der Schulbehörden, der Lehrer , Schriftsachver¬
ständigen sowie der Berufsorganisationen eingeladen werden
sollen . Hiernach steht zu erwarten , daß die Durchführung der
Schriftreform in den Schulen in Baden in Bälde in einer
bestimmten Richtung in die Wege geleitet werden kann .

Wir freuen uns , die Reformfreudigkeit des Unterrichtsmini¬
steriums feststellen zu können. — Erfahrungen weiteren Umfangs
liegen für Baden nur aus den Versuchen der Feudenheimschulevor . Die Ausführungen des Leiters dieser Schule, des Rektors
Enderlin , dürften deshalb besonderem Interesse begegnen.

Die Schriftleitung .
I .

Frühere Ausführungen in der Schulzeitung wenden sich
vor allem gegen die Senkrechtstellung der neuen Schrift . Daß
diese unnatürlich und gegen alles Herkommen sei , schliestt man
daraus , daß unter 2090—3000 Schriften aus den Jahren
1720 —1850 in hundert Fällen noch nicht drei steile Schriften

! zu finden sind . Nun ist aber die Steilstellung der Buchstaben
j kein Wesenszug der Sütterlinschrift , und Sütterlin
- selbst sähe es nicht als einen Fehler an , wenn seine Schrift
i im Verlauf der Abung von den Schülern der Oberklassen
> schief gestellt würde . Denn die Schrägstellung entspringt ohne

Zweifel einem natürlichen Bedürfnis und ergibt sich bei den
meisten Vielschreibern ganz von selbst unter der Wirkung des

Triebes , mit den Gedanken beim Schreiben gleichen Schritt
zu halten . Es ist also gar nichts dagegen einzuwenden , wenn
sich die Schriften vieler Schüler in den Oberklassen allmählich
nach rechts neigen , vorausgesetzt, dast diese Schrägstellung
nicht der Sucht nach Abwechslung entspringt , sondern dem
natürlichen Bedürfnis nach Steigerung der Schnelligkeit und
der Eigenart der Handbewegung entspricht.

Es handelt sich bei den Bestrebungen zur Neugestaltungdes Schreibunterrichts also zunächst überhaupt nicht um die
Frage der Richtung der Schrift . Diese ist mehr nebensäch¬
licher Natur und nicht der Ausgangspunkt zur Umgestaltungder Schrift . Wichtiger sind die Formen des Alphabets der
neuen Schrift und noch wichtiger die neuen Anschauungenüber den Schreibunterricht , von denen die Schrift¬
reformer ausgehen und auf die auch Sütterlin seinen Schreib¬
unterricht gründet .

Seine Buchstabenformen wollen nämlich kein neuer
Duktus sein , durch den der alte der bisherigen staatlich appro¬bierten Normalschrist abgelöst und ersetzt wird . Sie sind viel¬
mehr als Ausgangsformen gedacht , die der persönlichen
Schristgestaltung die Richtung geben sollen. „ Unsere neuen
Buchstaben," sagt er , „wollen nichts weiter sein als schlichteVorbilder für den Anfangsunterricht , die an die kindliche
Auffasfungs - und Darstellungsfähigkeit nur geringe An¬
forderungen stellen . Sie wollen die Grundlage sein , auf der
im Verlauf der Unterrichtsjahre die weitere Entwicklung zur
flüssigen , schönen und deutlichen Handschrift sich vollziehen
kann .

" Sie sind also nicht wiederum Ziele , wie die Formender bisherigen Schrift , die unbedingt erreicht werden müssen,sondern Grundlagen , von denen auszugehen ist und auf die
aufgebaut werden soll . Als Grundlagen müssen sie aber natür¬
lich äusterst einfach sein . Sütterlin war deshalb bemüht , die
Buchstaben von allem sie überwuchernden Beiwerk , wie Druck
und Liniengeschlinge, zu reinigen und sie so zu vereinfachen,
daß nicht nur wieder die historische Urform der Buchstaben
klar erkennbar ist , sondern daß auch Raum geschaffen wurde
für eine persönliche Ausprägung der Schrift .

Diesen klaren Sachverhalt haben die Gegner der Sütterlin¬
schrift bisher leider übersehen und geglaubt , das; es sich um
die Einführung einer neuen Normalschrift handle , auf die
hingesteuert wird . Aber ich wiederhole noch einmal °. die Sütter¬
linschrift will nicht ein Ersatz der bisherigen Normalschrift sein ,
sie will nicht als Ziel- und Musterschrist gelten , die jedes Rind
vom ersten bis zum letzten genau in der Forni der Vorlage
sich aneignen und einprägen soll , um sie während der ganzen
Schulzeit beizubehalten , sondern sie will als Ausgangs -
schrift und Grundlage betrachtet werden , von der aus jedes
Rind die seiner Eigenart und seiner Hand angemessene Schrift
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sich allmählich erwerben und sie dann später zur Handschrift
weiterbilden kann .

Sütterlin und seine Nachfolger wollen also nicht bloß die
Schrift umgestalten , sondern sie wollen auch den ganzen
Schreibunterricht von Grund aus ändern , und zwar haupt¬
sächlich deswegen , weil er der natürlichen Entwicklung des
Kindes und besonders der Entwicklungder Hand nicht gerecht
wird .

Der bisherige Schreibunterricht war nämlich auf Nach¬
ahmung gegründet . Das Kind mutzte sich Formen aneignen ,
die seiner Hand und ihren Beroegungsgesetzen widersprachen
und die seinem Wesen fremd sind . Es mutzte eine ihm auf -
gezwungene Schreibform so lauge nachbilden und üben , bis
sie dem Vorbild bis in alle Einzelheiten der Linienführung
und des Druckes gleichkam . Das war ödeste Nachahnmng und
geistlosester Drill . Wohl hat es immer Kinder gegeben, die
imstande waren , die in dieser Richtung an sie gestellten An¬
forderungen zu erfüllen . Für die meisten bildeten sie jedoch
eine ganz unmögliche Aufgabe , die ihnen , wie jeder Lehrer
weitz, das Schreiben zur Qual machte und sie mit Wider¬
willen erfüllte . Autzerdem ging bei der unendlich vielen Zeit ,
die man darauf verwenden mutzte , datz alle Kinder einer Klasse
gleich schön und gleich richtig schrieben , die geistige Regsamkeit
allmählich zugrunde . Aber auch die Arbeitsfreude ging ver¬
loren , und gegen die Eatwicklung der Hand und gegen die
Gesundheit der Kinder wurde dabei in unverantwortlicher
Weise gesündigt. Das sind Tatsachen, die nicht zu leugnen
sind , und jeder Lehrer wird mir gewiß auch zugeben, datz
schöne und gleichmäßige Schriften im Sinne der Normalschrift
nur mit unsäglicher Mühe und nur auf Kosten viel wichtigerer
Aufgaben , denen das Schönschreibendie Zeit wegnimmt , und
nur , indem man immer wieder viele Stunden auf die Übung
verwendet , zu erreichen sind .

Wir wollen deshalb das Kind nicht auch noch fernerhin
mit dieser unmöglichen Aufgabe quälen . Wir wollen vielmehr
die für seine Hand und seine Fähigkeiten viel zu schwere
Normalschrist aufgeben und sie ersetzen durch eine einfachere,
seiner Hand und seinen Kräften angemessene Schrift , nämlich
durch die Sütterlinschrift .

Aber wir wollen diese Schrift dann nicht wiederum zur
Normalschrist machen und die Kinder zwingen, sie bis ins
kleinste sklavisch nachzumalen , sondern wir wollen sie , wie
gesagt , als Ausgangsschrift betrachten , aus der das Kind all¬
mählich seine persönliche Handschrift herausbilden kann.

Wenn ich aber hier von „Handschrift" spreche , so habe ich
nicht jene „Handschriften" im Auge , die manche mit Recht
verwerfen , weil sie entweder willkürlich angenommen sind
oder der Eitelkeit oder Verlotterung der Schrift ihre Eut -
stehung verdanken, sondern ich verstehe darunter mit Sütterlin
die „handgemätze" Schrift , die sich aus der gegebenen Grund¬
lage ohne Zutun von selbst herausbildet , wenn man dem
Kinde die Freiheit gewährt , von Anfang an die ihm ange¬
messene Handhaltung anzunehmen , und wenn man ihm die
dieser Handhaltung angemessene Feder in die Hand gibt.

Und warum sollten wir ihm diese Freiheit nicht gewähren ?
Wir befreien es dadurch nur von einem für die meisten Kinder
unerträglichen Zwang und ersparen ihm alle die vielen Quäle¬
reien , die mit der Erlernung der Normalschrist verbunden sind .
Denn bisher war es leider so , datz dem Kind eine bestimmte
Hand- und Federhaltung aufgezwungen wurde , und zwar
ohne Rücksicht darauf , ob sie der Eigenart seiner Hand ent¬
sprach . Aber sie mutzte ihm aufgezwungen werden , weil die
bisherige Normalschrift ohne eine bestimmte Federhaltung
überhaupt nicht zu schreiben ist . Unsere Normalschrift ist ein
Erzeugnis der Spitzfeder, die gegen die Mitte des vorigen
Jahrhunderts mit der Erfindung der Stahlfeder aufgekommen
ist . Die Spitzfeder mutz mit der Spitze nach rechts sehen undder Handrücken daher nach oben gedreht werden , wenn glatte
Striche entstehen sollen und wenn allen Vorschriften des An-
und Abschwellens und der Abwechslung von Haar - und

Grundstrich Genüge geleistet werden soll . Sie verlangt des¬
halb eine Handhaltung , die wohl ihren eigenen Fähigkeiten
angepatzt ist, die aber nicht der natürlichen Handbewegung
entspricht. Die leichte Beweglichkeit des Federkiels ist ihr nicht
eigen . Sie setzt der ungezwungenen Handbewegung vielmehr
Widerstand entgegen und läßt sich nur in der Richtung .ihres
Spaltes bewegen und ist deshalb im Vergleich zum Gänsekiel ,
der einen großen Formenreichtum ermöglicht, recht arm an
Ausdrucksfühigkeit.

Das reiche Leben in der Schriftgestaltung der früheren
Zeiten ging darum mit dem Gebrauch der Spitzfeder mehr
und mehr verloren . Die Schrift wurde einförmig und formen¬
arm und fiel dem Ideal der geometrischen Eleichmätzigkeit
zum Opfer , durch die sich unsere heutigen Normalschriften
(wir hatten noch vor kurzer Zeit einige Dutzend in Deutsch¬
land ) schon auf den ersten Blick kennzeichnen .

Einförmigkeit und Formenarmut sind aber Zeichen des
Verfalls der Schrift . Noch immer wird zwar unsere Normal¬
schrift von vielen Leuten als schön empfunden . Aber das ist
Macht der Gewohnheit . Denn schön ist sie in Wirklichkeit nicht .
Sie wirkt für ein künstlerisch erzogenes Auge vielmehr direkt
unschön und charakterlos im Vergleich zu den einfachen, klaren
und charakiervollen Schriften der Schreibmeister des 17 . und
18 . Jahrhunderts , die mit Hilfe der Breitfeder nicht nur gute
deutsche Art , sondern auch persönliches Wesen kraftvoll zum
Ausdruck zu bringen wußten . Um das zu erkennen , vergleiche
man sie doch einmal mit diesen Schriften . Von den Künstlern
wurde sie deshalb auch schon längst aufgegeben , was man
schon daraus ersieht, datz sie auf Plakaten , in Zeitungsanzeigen
und auch beim Buchschmuck, wo sie immer mehr die deutsche
Schreibschriftverwenden , ausnahmslos einer Schrift den Vor¬
zug geben, die aussieht wie die Sütterlinschrift . Schön wird
sie aber auch nicht durch den ihr eigentümlichen Drück, durch
den Schwellzug, den Keil - und Flammenstrich , durch die
Vor - und Nachschwünge und das ganze Drum und Dran der
Zierate , durch die der einstige Formenreichtum der Schrift
ersetzt wird . Aber auch diese künstlichen Zutaten rühren von
der Spitzfeder her . Denn da diese dem leisesten Druck nach¬
gibt, verführte sie die Schreibmeister dazu , diese Eigenschaft
in ausgeklügelter Weise zum Schaden des guten Geschmacks
und auf Kosten der Zügigkeit für die Schul - und Verkehrs-
schrist auszunützen , freilich in der guten Absicht , sie dadurch
zu schmücken.

Wir müssen die Normalschrist also heute durchweg ab¬
lehnen , weil sie dem Zeitgeschmack in keiner Weise mehr ent¬
spricht . Als Pädagogen haben wir für diese Ablehnung aller¬
dings noch andere als bloß ästhetische Gründe . Denn wir sind
auch zugleich Anwalt des Kindes und müssen uns deshalb vor
allem gegen den geistlosen Drill wenden , der den Schreib¬
unterricht noch so oft beherrscht, besonders aber gegen das
sklavische Nachmalen und Einpauken längst überlebter Schrift¬
formen , die der Hand und dem ganzen Körper des Kindes
eine unnatürliche Haltung aufzwingen , die zur Verkrampfung
der Hand und des Körpers führt und zu schweren gesundheit¬
lichen Schädigungen Veranlassung gibt.

Es steht auch wissenschaftlich fest und wird durch unsere
Erfahrung bestätigt , daß die Hand des Kindes noch nicht fähig
ist , die fein abgestufte Kleinmuskelarbeit zu leisten, die zur
Ausführung der verschiedenenDruckvorschriften der bisherigen
Normalschrift notwendig ist, weil infolge mangelnder Reife
der Nervenbahnen und genügender Kräftigkeit und Wider¬
standsfähigkeit der Handnmskeln alle physiologischenVoraus¬
setzungen dazu fehlen . Die Hand des Sechsjährigen ist eben
noch durchaus unentwickelt. Sie kann deshalb leicht so ver¬
bildet werden , datz der Schaden nicht mehr wieder gutzu¬
machen ist. Sie verlangt daher eine äußerst vorsichtige Be¬
handlung und mutz von der verknöchernden und verkrampfen¬
den Haltung befreit werden , die die Schrägstellung der Schrift
und die Spitzfeder ihr aufzwingen . Aber auch der noch zarte
Eesamtkörper des Kindes erfordert diese Rücksichtnahme . Denn
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er kann leicht Haltungsgewohnheiten annehinen , die später
nicht inehr zu beseitigen sind .

Jeder Lehrer weiß auch aus Erfahrung , datz die von der
Spitzfeder geforderte Haltung uirnatürlich ist und daß deshalb
unendliche Mühe aufgewendet werden mutz , um die Forde¬
rung der richtigen Haltung und Drucklegung auch nur an¬
nähernd zu erfüllen . Er weitz aber auch , datz diese viele Mühe
in der Hauptsache umsonst ist, weil der Erwachseire den lästigen
Druck später doch von sich abwirft und zu einer Schrift über¬
geht , die sich um alle die Finesseir , mit denen wir viele Jahre
unsere Kinder quälten und mit denen wir unendlich viel kost¬
bare Zeit vergeudeten , die für bessere Zwecke nützlicher an¬
gewendet gewesen wäre , nicht im mindesten kümmert .

II .
Vermag nun aber die Sütterlinschrist auch alle die bisher

gestellten Anforderungen zu erfüllen ? Ist sie einfach , klar ,
deutlich und auch schön geirug , um als Ausgangsschrift und
als Grundlage für die persönliche Weitergestaltung dienen zu
können? Dürfen wir auch hoffen , datz der Schreibunterricht
bei ihrer Zugrundelegung an Natürlichkeit und Leichtigkeit
gewinnt und datz die natürliche Entwicklungdes Kindes keinen
Schaden nimmt ?

Nach den bisherigen Erfährungen kann man diese Fragen
bejahen , und ich kann sie auch bejahen auf Grund der mehr¬
jährigen Erfahrung in der Feudenheimschule, wo sich alle die
Hoffnungen erfüllten , um derentwillen wir die Sütterlin -
schrift vor fünf Jahren in allen Klassen eingeführt haben .

Sie ist leicht erlernbar für den Anfänger und bedeutet für
ihn eine Erlösung von viel Not und Qual , die ihm früher die
Schule verleideten . Da sie zunächst mit Griffel , Bleistift und
gegen Ende des Schuljahres mit der Kugelspitzfeder (kleine
Redis) in gleichmäßigem Schnurzug ohne Druck geschrieben
wird , stellt sie an die Geschicklichkeit der Kleinen keine allzu-
grotzen Anforderungen und beansprucht für ihre Aneignung
nur einen Bruchteil der Zeit , die zur Aneignung der Normal¬
schrift früher notwendig war . Die so ersparte Zeit kommt
dann dem Zeichnen und dem Darstellungsunterricht zugute ,
durch den die Hand so ausgebildet wird , datz sie auch für das
Schreiben an Geschicklichkeit gewinnt . Zahllose Schwierig¬
keiten ersparen wir den Kleinen auch dadurch, datz wir von
Anfang an auf die einfache Linie schreiben und datz wir eine
Schriftgrötze wählen , die der Reichweite der Fingerbewe¬
gungen der kindlichen Hand entspricht. Das find nach unseren
Erfahrungen für den Anfang 13—15 mm , welches Matz auch
den Messungen Schlags in Leipzig entspricht.

Da wir also die Buchstaben viel kleiner machen, als die
badische Normalschrift vorschreibt , erreichen die Kinder gegen
früher auch sehr bald eine größere Gewandtheit . Außerdem
werden die Wortbilder dadurch viel kürzer und prägen sich
infolgedessen auch viel leichter ein . Datz wir uns in dieser
Beziehung nicht täuschen, zeigen uns die Vergleiche unserer
Schüler mit den während des Schuljahrs aus anderen Schulen
eintretenden Kindern , wo man noch die badische Normalschrist
in das vorgeschriebene Liniensystem schreibt . Übrigens ge¬
lingt es auch diesen Schülern , sich schon nach wenigen Wochen
auf die Sütterlinschrist umzustellen, und zwar ohne datz wir
uns besonders um sie bemühen müssen, was wiederum ein
Beweis ist für die Leichtigkeit und Kindesgemätzheit der
Sütterlinschrist . Schwieriger mag es freilich den von uns
wegziehenden Schülern werden , sich die Normalschrift anzu¬
eignen, besonders wenn der künftige Lehrer etwas unge¬
duldig und , was auch schon vorkam, gegen die die „ Feuden -
heimer Schrift " schreibenden Schüler voreingenommen ist.

Griffel - und Federhaltung machen uns nichts zu schaffen ,
weil wir es dem Schüler selbst überlassen, die Haltung zu
finden, die ihm natürlich ist . Krampfhafte Haltungen und be¬
sonders den sog . „ Schreibbock " beobachten wir deshalb nicht '
Hand und Finger behalten vielmehr ihre natürliche Beweg¬
lichkeit , die durch die runden , breiten und offenen Formen

der Sütterlinschrist , die den natürlichen Bewegungen ange¬
patzt sind , noch gesteigert wird . Nach meinen Erfahrungen
entsteht die verkrampfte Haltung auch nur bei zu langen
Buchstaben, bei zu engen Schleifen , die eine natürliche Be¬
wegung nicht zulassen , und durch den Zwang des Drucks .
Dieser nötigt nämlich die Kinder , das Schreibwerkzeug zu fest
zu fassen , wodurch nicht nur eine Versteifung der Hand ,
sondern auch eine Verkrampfung des Gesamtkörpers herbei¬
geführt wird . Natürlich ist unsere Federhaltung von der ge¬
bräuchlichen verschieden . Die Schüler schreiben fast durchweg
so , datz sich der Handrücken nach rechts neigt , so datz man in
die Handfläche von links hineinsehen kann. Der Federhalter
ist dann etwa parallel zur Breitseite des Körpers gerichtet.

Auf diese Weise werden dann auch mehr als bisher die
Finger zur Schreibarbeit herangezogen , was bei der bis¬
herigen Haltung mit aufwärtsgerichtetem Handrücken und
der nach der Schulter gerichteten Federhalterspitze fast un¬
möglich ist . Durch die starke Rechtsneiguug der Buchstaben
wurden deshalb auch zahlreiche Nebenbewegungen ausge¬
schaltet , die den alten Schriften ihre Schönheit verliehen .
Die Schulschristist deshalb formenarm und dürftig geworden ,
trotz des Drucks und der vielen überflüssigen Züge . Sütterlin
sieht die Ursache der Entartung darin , datz wir bisher fast
ausschließlich mit dem Handgelenk schrieben und datz die
Finger zur Schreibarbeit zu wenig herangezcgen wurden .
Er stellt deshalb die Schrift aufrecht und erreicht dadurch, datz
die Finger wieder zur Tätigkeit gelangen und datz dadurch
wieder eine größere Bewegtheit der Buchstaben und ein
größerer Formenreichtum entsteht.

Bemerkenswert ist auch , datz bei der Steilstellung der
Buchstaben eine bessere Flächenwirkung der Schrift erreicht
wird , auf die Sütterlin ausgeht . Seine Buchstaben sind näm¬
lich nach ornamentalen Bildungsgesetzen entworfen und auf
Flächenwirkung berechnet, wodurch dem Jnnenraum der
Buchstaben nach dem Vorgang des Schristkünstlers Rudolph
von Larisch eine große Bedeutung zugemessen wird . Um¬
ritzzeichnung und Jnnenraum der Buchstaben sind nämlich so
gestaltet , datz eine regelmäßige Verteilung von Hell und
Dunkel entsteht, durch die eine ruhige Wirkung erzielt wird .
Außerdem sind die Buchstaben von allen entbehrlichen Schreib¬
zügen befreit . Fast sämtliche können in einem Zug geschrieben
werden , und außerdem lassen sie sich so aneinanderschlietzen,
datz keine überflüssigen Schreibwege gemacht werden müssen.
Das Unterbrechen und Neuanfetzen der Züge , das in der bis¬
herigen Schrift so häufig war , wird also fast gänzlich ver¬
mieden . Dadurch entsteht Schreibflüssigkeit und Zügigkeit,
ohne datz Schönheit und Deutlichkeit darunter leiden , und
die Schüler kommen deshalb auch viel schneller zur Schreib¬
fertigkeit.

Um dem Schüler die einmal erlangte natürliche Haltung
zur festen Gewohnheit zu machen, begannen wir bisher erst
im dritten Schuljahr mit der Anwerldung von Licht und
Schatten , wodurch die Schrift natürlich reizvoller wird . Aber
die Schatten entstehen nun ganz von selbst , wenn man den
Kirrdern die Breitfeder in die Hand gibt , und zwar ohne datz
Druck angewendet wird . Sütterlin hat für diese Stufe der
Schrift mit Absicht keirre Vorlage geschaffen , weil er die
Schüler nicht zur blinden Nachahmung verführen und nicht
wieder einen Duktus aufstellen wollte , der als Ziel des
Schreibunterrichts für alle Schüler aufgefatzt werden könnte.
Die Ausprägung der Schrift nach seiner persönlichen Eigen¬
art und nach dem Baü seiner Hand bleibt also durchaus dem
Schüler überlassen, und der Lehrer hat nur darauf zu sehen ,
datz die Schrift deutlich bleibt , gleichmäßig und schön wird .
Nach meinen neuesten Erfahrungen scheint mir aber der Zeit¬
punkt für die Einführung der Breitfeder für alle Schüler im
dritten Schuljahr noch zu früh zu sein , und wir werden des¬
halb wahrscheinlich dazu übergehen , die Breitfeder erst im
vierten Schuljahr oder noch später einzuführen . Wir hoffen,
dadurch zu erreichen, datz im Verlauf der Grundschuljahre
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eine1 noch größere Gewandtheit in der Formenbildung er¬
zielt wird .

Die Breitfeder kann nun rechts oder links geschrägt sein .
Da die meisten Schüler , namentlich die Mädchen, die Haltung
beibehalten , kommt für sie die rechtsgeschrägte Io , für die
wenigen dagegen , bei denen sich der Handrücken im Verlaus
der Körperentwicklung aufgerichtet hat , die linksgeschrägte
Ly in Betracht . Diese letzteren werden nun auch bald zur
Schrägschrift neigen , die ihnen gestattet wird . Nur sehen wir
streng darauf , daß sie die runden Formen der Schrift möglichst
beibehalten und daß besonders die Böglein und Schleifer :
noch lange offen bleiben , damit eine Vernachlässigung nicht
eintritt . Aber auch in anderer Beziehung halten wir auf
strenge Selbstzucht und betrachten überhaupt das Schreiben
als eine Kunst, als eilt unübertreffliches Mittel zur Bildung
des Geschmacks und Schönheitssinns und als einen Weg , auf
dem zur Ordnung , Pünktlichkeit und Sauberkeit er¬
zogen wird . Unsere Hefte und sonstigen schriftlichen Dar¬
stellungen sind ein Beweis dafür , daß dieses Ziel auch erreicht
wird . Aber wir vermeiden dabei soviel als möglich allen
Zwang und versuchen , an dessen Stelle die Begeisterung für
schöne Darstellung zu setzen. Dadurch erzielen wir auch schöne
Wirkungen inbezug auf die Eesamthaltung der Schüler,
ohne daß das freilich immer gesehen und anerkannt wird .

Aber trotz des strengen Festhaltens an den Grundformen
der Buchstaben zeigen sich in den Oberklassen doch fast bei
allen Schülern deutliche Ansätze zur persönlichen Ausprägung
der Schrift , die bei manchen so stark hervortreten , daß man
schon von „Handschrift" sprechen kann. In den Kursen der
Mädchenfortbildungsschule können wir auch schon wahr¬
nehmen , daß die Schülerinnen diese Schriften beibehalten ,
und daß nicht die bisherige Schrift , wie das meist geschah ,
als lästiger Zwang beiseite geworfen wird .

Leider müssen aber viele unserer Schüler , die in die Fort -
bildungs - und Handelsschule eintreten , dort wiederum die
Normalschrist schreiben , und wir würden es daher freudig
begrüßen , wenn die Sütterlinschrift auch in Baden bald all¬
gemein eingeführt würde . Mar End erlin .

Landwirtschaft und Landschule .
Wenn wir vom Standpunkt des Landlehrers an die Be¬

trachtung des Verhältnisses von Wirtschaft und Schule heran¬
treten , so wird uns offenbar , daß die Beziehungen hier we¬
sentlich anderer Natur sein müssen, als sie sich etwa dem Lehrer
einer Eroßstadtschule auftun . Sie sind einfacher, klarer, leichter
erkennbar . Denn die Wirtschaftsform , die für unsere Über¬
legungen als einzige in Betracht kommt, ist die Landwirt¬
schaft . Zwar sind auch andere Berufe und E .' werbszweige
im Dorfe vorhanden . Aber sie nehmen dcch im Verhältnis
zur Hauptbeschäftigung der Bewohner eine untergeordnete ,
dienende Stellung ein . Das dörfliche Leben wird beherrscht
von der Arbeit am Boden , von der Landwirtschaft . Das
drückt sich in der Gedankenwelt des Bauern unverkennbar
aus , und sogar der Arbeiter des Dorfes , der täglich zur Fabrik
in die Stadt fährt , während die Familie zu Haufe die Feld¬
wirtschaft betreibt , ist in seinem Bewußtsein noch immer
mehr Landwirt als Arbeiter . So sind wenigstens meine Be¬
obachtungen . Damit verengert sich die Problemstellung Wirt¬
schaft und Schule für den Lebenskreis des Landlehrers ganz
von selbst zu der Betrachtung der Beziehungen zwischen
Landwirtschaft und Schule .

In der Stadt liegen die Verhältnisse wesentlich verwickel¬
ter . Denn von einer solchen Einfachheit kann dort keine Rede
sein . Die mannigfachsten Formen wirtschaftlicher Betätigung
finden wir eng nebeneinander , ja so innig verknüpft , daß
es oft unmöglich scheint , die Fäden wirtschaftlicherVerflochten¬
heit zu entwirren . Selbstverständlich liegen die Dinge nicht
so , als ob die Landwirtschaft eine in sich abgeschlossene Wirt¬

schaftsform wäre , die für sich allein gelten könnte. Sie ist
nur ein Wirtschaftszweig und mit anderen mehr oder minder
innig verflochten. Sie ist nur ein Teilgebiet unserer Volks¬
wirtschaft, und zwar zweifellos deren Kernstück . Eigentümlich
ist ihr nur das , daß dort , wo sie betrieben wird , sie allein
auf weite , abgrenzbare Gebiete die weitaus vorherrschende
Wirtschaftsform darstellt , daß sie vor allem die Wirtschafts¬
form der Landbevölkerung in den meisten Fällen ist . Die
Landschule wird zur Schule einer Bevölkerung , deren Wirt¬
schaftsweise bei allen Gliedern als einheitlich und gemeinsam
311 gelten hat .

Dementsprechend ist auch das Verhältnis des Kindes zur
Wirtschaftsweise der Eltern auf dem Dorfe ein ganz anderes
als in der Stadt . Das Kind in großstädtischen Verhältnissen
sieht sich vielen wirtschaftlichen Betätigungen gegenüber ge¬
stellt ; die Eindrücke sind zu mannigfaltig . Zu keiner einzigen
Beschäftigung der Erwachsenen kommt das Stadtkirid in per¬
sönliche Berührung . Irr großstädtischen Verhältnissen kennt
das Kind zumeist auch die Arbeit von Vater oder Mutter
höchstens aus Berichten , und die Arbeitsstätte ihres Vaters
haben die wenigsten Stadtkinder je gesehen .

Ein ganz anderes Verhältnis zur Wirtschaftsweise seiner
Eltern hat das Landkind . Das Betätigungsfeld der Eltern ist
die Umgebung des Kindes . Das Landkind wird in seinen länd¬
lichen Kreis hineingeboren , von Jugend an lebt und webt es
auf dem Arbeitsfelde seiner Eltern . Es bekommt dadurch eine
ganz andere Einstellung zur elterlichen Arbeit als dasStadt -
kind , die Beziehungen zur täglichen Arbeit der Eltern sind
von innigster Natur . Nur eine Form wirtschaftlicher Betäti¬
gung macht ihren Eindruck auf das Landkind geltend : die
Landwirtschaft . Die seelische Beeinflussung muß darum eine
viel nachhaltigere sein als beim Stadtkind .

Wie war nun bisher das Verhältnis zwischen Landschule
und Landwirtschaft ? Ware :: Beziehungen zu erkennen zwi¬
schen der Arbeit der Schule und der Arbeitsweise der Umwelt ,
in die die Schule hineingestellt war ? Vonseiten der Land¬
wirtschaft und ihrer Vertreter wurde eine solche Beziehung
zumeistbestritten , und hervorragende Kenner des Bauerntums
behaupteten , daß die Schule vor allen Dingen deshalb als
Fremdkörper im Dorfleben betrachtet wurde , weil sie sich
nicht bemüht habe , den Anschluß an das tätige Leben ihrer
Umwelt zu finden , weil der Bauer niemals oder kaum eine
Verbindung zwischen seinem Schaffen und dem Wirken der
Schule habe erkennen können. So macht schon l'Houet in
seiner „ Psychologie des Bauerntums " der Volksschule auf
dem Lande den Vorwurf der Lebensfremdheit . „ In der
Bauernschule ist nicht das Bauerntum die Hauptsache. Das
weiß der Bauer , und dem gibt er Ausdruck , indem er die
Schule mehr oder minder geringschätzt und , wo es geht,
vor ihr flieht . Er empfindet ganz genau : Was sie gibt , dient
zum größten Teil nur denjenigen dritten oder vierten Söhnen
irr seinem Hause, nur denjenigen Töchtern , die einst abge¬
stoßen werden und in die Stadt gehen .

" Nun mag darin ein
gut Teil Wertreibung liegen . Denn es war sicher von jeher
ein Hauptmühen der Landschule , der ihr eigentümlichen Auf¬
gabe gerecht zu werden . Die ländlichen Schulherren waren
übrigens einem Ausbau der Volksschule von jeher prinzipiell
abgeneigt . Ihre Kritik war stets nur negativ . Wie sollte die
Landschule ein Eigenleben entwickeln , wenn aus der Land¬
bevölkerung heraus überhaupt keine Forderungen an die
Schule gestellt wurden ? Daß die Landschule bis heute noch
nicht die Stellung erringen konnte, die ihr eigentlich als ein¬
ziger Bildungsstätte im Dorfe zukommen müßte , liegt aber
mit in der Belastung durch einen gewissen Schematismus ,
der die Landschule als verkleinerte Ausgabe der
Stadtschule zu sehen bestrebt war . Behauptet doch auch
Kölling in seinem Buche „ Die Landschule als Arbeits - und
Produktionsschule "

, daß die Landschule in der Regel als
lästiger Fremdkörper empfunden werde . „Ist sie doch in ihrem
Wesen, ihren Wegen und Zwecken grundverschieden vom
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bäuerlichen Betriebe . Die kunstvolle pädagogische Maschineriemit ihren meist weit - und wirklichkeitsfremden Stoffen , Me¬
thoden , Stundentafeln , dem Gängeln und Drillen , dem Zeit¬vertun ohne wirtschaftlichen Nutzen , ist dem Normalbauern
verhaßt oder Hekuba .

"
Eine Verwurzelung der Landschule im Landleben undim Herzen des Bauern wäre also nur dann zu erreichen, wenndie Schule zu des Bauern wesentlichem Lebensinhalt in en¬

gere Beziehungen zu treten sich bemühte . Dieser Inhalt istaber des Bauern Tätigkeit in Feld und Flur , in Stall , Hofund Scheune , ist die Landwirtschaft . Viel mehr als bei andern
Berufen wird gerade beim Bauern die ökonomische Seite des
Lebens betont . Neben der Hervorkehrung der „Machtwerte ",wie sie Bode in seiner „ Psychologie des Landkindes " nennt ,
ist beim Bauern die Zuwendung zum ökonomischen Typ un¬verkennbar und auch leicht verständlich, während z . B . so¬
ziale , theoretische und ästhetische Werte dem Bauern kaum
oder doch selten liegen . Mit dieser Eigenart des Bauern mutzdie Landschule nun unbedingt zu rechnen wissen .

Ist doch das Landkind viel enger mit seiner Familie und
deren Tradition verwachsen als das Stadtkind . Familiengeistund Familiengesinnung müssen also weit einflußreicher aufdie kindliche Seele wirken als beim Kinde der Großstadt . Die
Schule darf nun dem Kinde nicht eine völlig neue Welt be¬
deuten , sondern muß die übrigen erzieherischen Mächte wie
Wirtschaft, Familie und Umwelt beachten und anerkennen .Es sind , wie wir gesehen haben , „die wirtschaftlichen Gesichts¬
punkte das grundlegende Band , das alle Familienglieder um¬
schließt .

" Zur Wirtschaft seiner Eltern aber tritt das Landkind
längst vor seiner Schulzeit in ein tätiges Verhältnis . „ Das
Bauernkind wird in eine Arbeitsgemeinschaft, eine Produk¬
tionsgenossenschaft hineingeboren . Sie ist ein geschlossenes ,organisch aufgebautes und arbeitendes Gebilde , das in seinenTeilen wie als Ganzes in den schaffenden Menschen, in Wirt -
schastsinstrumenten und Wirtschaftseinrichtungen , in deren
Wechselbeziehungen zu einander vollkommen von landwirt¬
schaftlichen Nutzzwecken beherrscht wird . Das Kind , wenn esden Windeln entwachsen ist , arbeitet sich ganz allmählich,im natürlichen Gange der Entwicklung, nüt allen Sinnen und
Gliedern , mit Verstand , Gemüt und Willen , mit Einbildungs¬
kraft und Sprechvermögen in die ausgeprägte , festgeformte,regelrecht ablaufende Welt der Zweckmäßigkeitenhinein . Zu¬
nächst bemächtigt es sich der Fülle der Eindrücke , die ihm aus -
Dingen und Tätigkeiten Zuströmen, im freischöpferischen , von
Nutzzwecken freien Spiel . Sobald die Kräfte des Geistes und
des Leibes eine gewisse Stärke und Selbstsicherheit erreicht
haben , werden sie von den Erwachsenen ins Joch der Zwecke
eingespannt für den Dienst am Ganzen . Das Spiel tritt in
dem Maße in den Hintergrund , als die zweckbestimmte Arbeit
an Umfang und Wertgehalt zunimmt ."

Auf dieser Tatsache, daß das Bauernkind schaffendesGlied einer landwirtschaftlich produzierendenFa -
miliengemeinschaft ist , muß die Schule nun erzieherischund unterrichtlich aufbauen . Sie wird vor allem das Arbeits¬
leben des Kindes „als Rohmaterial aufnehmen , das erziehe¬
risch und wirtschaftlich Bedeutungsvollste aussondern und
auswählen und es einem pädagogischen Veredlungsprozeß
unterwerfen " . Bei solcher Erziehung kommt die Bildung und
Veredlung des Menschen nicht zu kurz . Aber der Bauer wird
in eine ganz andere Beziehung seiner Umwelt und zumLeben überhaupt gebracht. Bildung erscheint ihin nicht mehrals etwas , das mit seiner Arbeit unvereinbar ist . Die Bildung ,die die Schule bisher vermittelte , war zu sehr Abseitsbildung,
künftighin soll sie bodenständig sein wie er und seine Arbeit .
„Willensstärke, fortschritts- und versuchsfreudige, weltaufge¬
schlossene Wirtschaftspersönlichkeiten, im ganzen gesehen die
Aufzucht eines hochgearteten und , hochvermögenden Bauern¬
geschlechts , das die landwirtschaftliche Produktion auf die
höchst erreichbare Stufe der Vollkommenheit zu heben ver¬
mag, " erhofft Kölling als Endziel solcher Schulgestaltung .

Verzichtet die Schule auf die Einbeziehung derjenigen Er¬
lebnisse , die eben im Leben des Landkindes die beherrschendenund gestaltenden sind , so kann sie sich des Vorwurfs nicht er¬
wehren , daß sie gerade die Momente außer acht läßt , die für
ihre Arbeit Eruudlage und Triebfeder sein müßten . Sie
darf sich nicht wundern , wenn das Arbeitserleben des Land¬
kindes verflacht, wenn mit zunehmendem Alter seine Arbeit
mechanisch wird , in stumpfe Gewohnheit entartet .

Von einer andern Seite her als von der psychologischenwurden gerade in dem letzten Jahrzehnt wirtschaftlicherNot Forderungen an die Landschule gestellt . Zunächst vonder Landbevölkerung selbst. Der Ruf nach landwirtschaft¬
lichen Fachschulen und die weit höhere Bewertung , die
der Bauer solchen Anstalten angedeihen läßt als der Volks¬
schule, ist ein Beweis dafür , wie groß heute das Bedürfnis
nach einer zweckmäßigen Ausbildung des landwirtschaftlichen
Nachwuchses ist . Bisher lebte der Bauer nur von der Tra¬
dition , und was ihm die Volksschule nicht gab , fehlte ihm seinLeben lang . Eine übertriebene Beharrung in wirtschaftlichen
Fragen war einem vernünftigen Fortschritt im Wege . „Was
die Mutter Erde in fruchtbarem Schaffen hervorbringt , das
sah der schlichte Ackerbauer bisher gewöhnlich nur als Preis
seiner Mühe und seines Schweißes an , weil er in harterArbeit dem Boden die Frucht abringen mußte . Viel zu hoch
schätzte er die körperliche Leistung der robusten Muskelkraftein , die ihm scheinbar allein dazu verhalf , seine Speicher zu
füllen und sein Haus zu bestellen. Nun beginnen die Nöte
der Zeit Wandel in den Anschauungen des Dorfbewohners
zu schaffen . Der Bauer schickt sich an , wissenschaftlichen Er¬
kenntnissen und Notwendigkeiten zugänglicher zu werden .
Allmählich erwachen im Dorf schlummernde Kräfte geistigenLebens .

"
Schon während des Krieges versuchte der Rektor Senner

vor allem den naturwissenschaftlichen Unterricht frucht¬barer für das tägliche Leben zu gestalten . Er wies darauf hin,daß durch die Weltfremdheit gerade des naturwissenschaft¬
lichen Unterrichts volkswirtschaftliche

'Werte von größtem
Ausmaß verlorengegangen seien . „ Es ist Zwar allgemeinbekannt , daß die deutsche landwirtschaftliche Erzeugung in
den letzten dreißig Jahren sich erheblich gehoben hat , doch
ist es auch öffentliches Geheimnis , daß die Ertragssteigerung
sich vorwiegend auf größere und mittlere Güter beschränkt .Die Ursache davon liegt in dem Umstande begründet , daß der
großen Masse der Kleinbauern und Kleingärtner die natur¬
wissenschaftlichen Grundlagen fehlen, um die fachwissen¬
schaftlichen Lehren der Landwirtschaft innerlich verstehenund anwenden zu können.

" Wäre dos Lehrgut unserer Land¬
schulen landwirtschaftlich gerichtet, so könnte durch diese boden¬
ständigere Ausbildung unseres ländlichen Nachwuchses binnen
kurzer Zeit die landwirtschaftliche Produktion um die Hälfte
gesteigert werden , vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus
sicher ein begehrenswertes Ziel .

Diese Bestrebungen kommen auch ganz und gar den For¬
derungen der Schulreform entgegen . Daß der Arbeits¬
gedanke sich viel fruchtbarer erweisen muß , wenn er zum
Gegenstand schulischer Erarbeitung die lebensnahen und
lebenswichtigen Gebiete macht, ist schon zu oft bewiesen wor¬
den . Heimatschule wird die Landschule ja erst dann , wenn
sie ganz und gar vom heimatlichen Leben auch in seinen
Eigenheiten erfaßt und durchdrungen ist und diese innige
Verbindung auch in ihrer Arbeit widerspiegelt . Die gemein-
schastsbildenden Kräfte , die im Dorfe gerade von der Arbeits¬
verbundenheit der Dorfgenossen ausgehen , erfahren Ver¬
edlung und Belebung , sie werden auch zum Band , das sich
um Volk und Schule schlingt . „ Keine Form der Landschule
kann auf die Dauer gedeihen , die nicht aus dem wahren
Wesen und den wahren Bedürfnissen des vielgestaltigen Land¬
lebens heraus entwickelt wird . Erziehung und ländliches Leben
gchen eine allerinnigste Symbiose ein , bei der jeder Teil ge¬
winnt und keiner verliert . (Das lose Neben- und vielfach
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Gegeneinander beider Faktoren war ja das Verhängnis der
bisherigen Lernlandschule.) Anders gesagt : die künftige
wahre Landschule ist ein edler Fruchtbaum , in seinem Wesen,
Werden und Wachsen von Erziehungsgesetzen beherrscht . Das
Wurzelwerk ist tief und weit verzweigt in den fruchtbaren
Boden des Landlebens .

"
Versuchen wir nun im folgenden an einigen wenigen

Beispielen darzutun , wie sich diese Orientierung der Land¬
schule in der Praxis auswirken kann , so mutz eine Ein¬
schränkung vorweggenommen werden . Es kann sich dabei nicht
um eine Verschiebung des Bildungszieles handeln . Der
deutsche Mensch als Ziel und das deutsche Kulturgut als
Mittel gilt für die Landschule wie für jede andere . Es handelt
sich nur darum , datz die Landschule sich mehr als bisher ihre
Bildungsstoffe aus ihrer Umwelt holt und das Eigen¬
tümliche des Bauernlebens , das ja nur ein Teilgebiet deutschen
Volkslebens ist, bei ihrer Arbeit mehr berücksichtigt . Ein neues
Fach ist damit nicht nötig , eine Vermehrung der Unterrichts¬
stoffe käme gar nicht in Frage , höchstens eine Verringerung
auf Grund sorgfältigerer Auswahl und zugunsten intensiverer
Verarbeitung .

Ganz besonders fruchtbar lätzt sich der Naturkunde¬
unterricht gestalten , wenn er eine landwirtschaftliche, prak¬
tische Tendenz zeigt . Es sollen damit die ethischen und bio¬
logischen Absichten dieses Faches nicht verschwinden, aber für
das Landkind wirkt die Naturbetrachtung um so eindring¬
licher , wird die Naturliebe um so grötzer , wenn es von seinen
täglichen Beziehungen zur Natur , von seiner Arbeit aus in
die Zusammenhänge des Naturlebens und Naturgeschehens
eindringen kann . Die Schule ist bisher zu systematisch und zu
schematisch verfahren , und die Bemühungen Senners um
eine Neugestaltung des Naturkundeunterrichts können gerade
in ihrer Auswirkung für Landschulen nicht hoch genug ge¬
wertet werden . Das Huhn zu beschreiben ist eine Aufgabe
der Naturgeschichte , weit interessanter aber ist es für den
Bauernbuben , die Hühnerrassen , ihren Wert , ihre Zucht und
ihre Haltung kennenzulernen , viel mehrj horcht er auf , wenn
er in der Schule die Krankheiten der Hühner , ihre Behandlung
kennenlernt , wenn er die Möglichkeiten , seine Hühnerzucht
rentabler zu gestalten, erfährt . Pilze sind ein interessantes
Arbeitsgebiet auch für das Landkind . Aber mit der Betrach¬
tung der Blätter - und Röhrenpilze kann und darf die Land¬
schule dieses Arbeitsgebiet nicht erschöpfen . Mel wichtiger
und interessanter ist es dem Bauernbuben , die Kleinpilze
kennenzulernen , die in seiner Frucht , an seiner Rebe , seinen
Sträuchern und Bäumen durch ihr massenhaftes Auftreten
soviel Schaden anrichten . Nur bei genauer Kenntnis ihrer
Lebensweise und bei praktischer Durchführung der Bekämp¬
fung dieser Schädlinge wird der Schüler der Landschule von
dem Arbeitsgebiet „ Pilze " einen bleibenden Gewinn haben .
Okulieren und Pfropfen , Setzen und Pflanzen , Düngen und
Jäten sind Arbeiten , die jede Landschule im Rahmen ihres
Stundenplans auf irgendeinem Stück Land durchführen und
zum Ausgangspunkt fruchtbarer Belehrung und aufschluß¬
reicher Versuche zu machen vermag . Gerade die Umgestaltung
des Naturkundeunterrichts , sein Eingehen auf die praktischen
Bedürfnisse der Landwirtschaft wird unumgängliches Ziel
der Landschule sein müssen. Sie verfällt damit nicht etwa
einem nüchternen Utilitarismus , sondern sie treibt Naturkunde
unter Beobachtung der bereits vorhandenen Beziehungen der
Kinder zur Umwelt . „ Unter den ländlichen Arbeiten gibt es
wohl keine , die , recht betrieben und betrachtet , nicht auch
einen hübschen naturkundlichen Ertrag abwirft . Ist doch im
zeitlichen Querschnitt wie im geschichtlichen Längsschnitt, im
ursprünglich Einfachsten wie im Verwickeltsten und Mannig¬
faltigsten die landwirtschaftliche Arbeit letzten Endes nichts
weiter als angewandte Naturwissenschaft, beherrscht vom Ge¬
danken der Zweckmäßigkeit und des Nutzens für die Menschen .

"
Dieser landwirtschaftliche Einschlag ist auch in anderen Fä¬
chern möglich . Was Li mb eck auf dem Gebiet des Rechen¬

unterrichts zeigt und will, muß sich in der Landschule so aus¬
wirken , daß im Mittelpunkt der Betrachtungen die Arbeit ,
der landwirtschaftliche Betrieb , steht . Wenn in der Geschichte
gerade die Entwicklung des deutschen Bauernstandes , die
Entwicklung der Feldwirtschaft mehr betont wird , als das
z . Bi in einer Stadtschule möglich oder geraten schiene , so
wird damit ja nur dem Heimatgedanken Rechnung getragen .
Ebenso wird sich in anderen Fächern wie in Geographie ,
Deutsch , eine besondere Betonung der landwirtschaftlichen
Verhältnisse nur als anregend und Interesse weckend er¬
weisen.

Mit einer solchen Neuorientierung wird die Landschule
nicht etwa zur landwirtschaftlichen Fachschule . Eie verwirk¬
licht nur die Forderungen der Lebensnähe des Unter¬
richts und führt das Arbeitsprinzip auf ihre Weise durch .
Sie kommt damit aber auch dem Kreise von Menschen ent¬
gegen , für den zu wirken sie berufen ist , sie wird mehr als
bisher dem Vorwärtskommen des Bauern dienen , geistig und
wirtschaftlich , und der alte Vorwurf der Lebensfremdheit der
deutschen Landschule wird bald jeder Berechtigung entbehren .
„Auch die Produktionsschule darf nur vollendete Persönlich¬
keiten entwickeln wollen . Daß sie aber die Produktion al-
wertvollstes Mittel für ihre erzieherischen Zwecke ausnutzt
und dabei die Produktion in höchstem Maße fördert , das ist
ihr Ruhmestitel und die sichere Bürgschaft dafür , daß ihr die
Zukunft gehört .

" Georg Hupp , Untermutschelbach.
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Gleichberechtigung von Mann und Frau un¬
keine Ausnahmebestimmungen gegen

weibliche Beamte .
( Fortsetzung.)

I .
Ich bin kein Segnendes Frauenrechts ; trotzdem kann ich

kaum annehmen , daß die Schöpfer der Reichsverfassung mit
der allgemeinen Forderung gleicher Rechte und Pflichten
für Mann und Frau eine bedingungslose Gleichmacherei
beabsichtigt haben . Wer mit starrem Blick auf Programm -
forderungen an der Tatsache vorübergehen wollte , daß es
bei der sicheren Feststellung von ausgesprochen ftauenhaften
Berufen auch solche gibt, die sich ebenso ausgesprochen für
den Mann eignen , der würde bei der unbesehenen Zuteilung
aller Berufsarten an die Frau oft der Natur des Berufes
noch häufiger der Natur von Mann und Frau und manchmal
in beiden Richtungen Gewalt antun . Trotz der so selbstver¬
ständlich klingenden Formulierung der Reichsoerfassung bleibt
eben doch ein naturhafter Unterschied zwischen Mann und
Frau und — mit Beziehung auf die verheiratete Beamtin
erst recht ein solcher zwischen den Pflichten des Vaters und
denen der Hausftau und Mutter .

Tatsächlich macht die Praxis ja bis heute im allgemeinen
noch einen Unterschied zwischen männlichen und weiblichen
Berufen , und der Weisheit letzter Schluß wird auch für die
Zukunft in dieser Frage eine feinsinnige Abwägung und
Abgrenzung der Eignung sein . Wenn man trotzdem in der
Vergangenheit und Gegenwart durch forcierte Einzelexperi-
mente gleichsam demonstrieren will und wollte , daß der Frau
kein Beruf verschlossen bleiben soll und kann, so liegt hier
eine doppelte Verirrung vor , bei den Fordernden und bei
den Gewährenden .



Für unseren besonderen Fall ist die erste grundsätzliche
Frage nach der Eignung der Frau für unseren Beruf längst
gelöst , und niemand denkt daran , der Frau den Zugang
zum Lehr- und Erzieherberuf streitig zu machen ; auch haben
die Lehrerinnen in der Erreichung der gleichen Amtsstelle
in der kurzen Zeit schon recht gute Fortschritte gemacht .
Es kommen hier in Frage : die uneingeschränkte Zu¬
teilung von Fächern und Klassen ( Führung von Ober¬
klassen) und die Posten als Schulleiterinnen und Auf¬
sichtsbeamtinnen . Der Deutsche Lehrerverein hat sich be¬
kanntlich in diesen Fragen auf den Boden der Gleichberechti¬
gung gestellt ; in der Praxis geht es vielleicht mancher Ver¬
treterin des Frauenrechts etwas zu langsam ; trotzdem gibt
es in Preußen schon über ein halbes Hundert Rektorinnen
und einige weibliche Schulaufsichtsbeamte . Wie weit ander¬
wärts die Forderung nach Führung von Oberklassen gestellt
und erfüllt wird , ist mir augenblicklich nicht bekannt . Soweit
meine persönlichen Erfahrungen reichen, sind in gemischten
Schulabteilungen die Fälle immer noch recht vereinzelt , in
denen die Lehrerin ihre Mädchenklasse bis zur Entlassung
hinaufführt , wobei nicht daran gezweifelt werden soll, daß
viel mehr dazu in der Lage wären , als dies bisher betätigt
wurde . Wollte man eine Kollegin aber zwingen , eine oberste
Knabenklasse zu übernehmen , solange noch männliche Kol¬
legen zur Verfügung stehen , so wäre damit einer der Fälle
gegeben, die man als Unnatur bezeichnen müßte . Bekannt
sind auch die einer restlos gleichen Behandlung in der Berufs¬
arbeit entgegeustehenden mancherlei Beschränkungen in der
Erteilung bestimmter Unterrichtsfächer und der Übernahme
mancher Funktionen .

Dieser Unterscheidung oder besser Ergänzung von Lehrer
und Lehrerin in der Praxis der Schularbeit gegenüber wird
man mich vielleicht darauf Hinweisen , daß das Übergangs¬
erscheinungen sind , die mit der Erreichung der grundsätzlichen
Forderung „Mädchenklassen in die Hände von Lehrerinnen "
verschwinden werden . Ob diese Trennung jemals erreicht
werden wird , ist eine Frage für sich ; ebenso , ob sie im Inter¬
esse der Erziehung und des Unterrichts erwünscht wäre . So¬
weit ich die Frage aus meiner eigenen Arbeit beantworten
kann, würde ich diese reine Scheidung als unnatürlich be¬
dauern , da die sich unbewußt einstellende natürliche Span¬
nung für Unterricht und Erziehung sich vorteilhaft auswerten
läßt .

In der Besoldungsfrage ist der Grundsatz der Gleich¬
berechtigung für die grundlegenden Eehaltsteile durchgeführt :
Preußen zeigt hier eine etwas abweichende Regelung , die
aber mit dem verminderten Stundendeputat der Lehrerin
zusammenhängt . Eine gewisse Ausnahmebehandlung er¬
blicken die Lehrerinnen mit den übrigen weiblichen Beamten
in der Bemessung des Wohnungsgeldzuschusses. Wenn auch
die allgemein bekannte Frage hier nicht weiter behandelt
werden soll , soviel darf wohl festgestellt werden , daß eine
Unsachlichkeit vorliegt , wenn man aus lauter Gleichmacherei
für die ledige Beamtin mit einfachem Haushalt dasselbe
Wohnungsgeld fordert , wie es dem Beamten mit Familie
gewährt wird . Die zur Begründung der Forderung so oft
angeführte Angehörige oder Verwandte (Mutter , Schwester
u . a .) kann mit dem gleichen Recht für die Verhältnisse des
verheirateten Beamten berücksichtigt werden . Für alle Fälle ,
in denen die ledige Beamtin tatsächlich die wirtschaftliche
Trägerin eines mehrköpfigen Haushaltes mit selbständiger
Haushaltsführung ist, könnte übrigens die für die ausgefallene
Frauenzulage zu fordernde Haushaltszulage bewilligt werden .
1 * Die Gleichstellung der Lehrerin mit ihren männlichen
Kollegen wird sich in bezug auf Dienstleistung und Besoldung
voraussichtlich ohne zersetzende Reibungen im Laufe der Zeit
vollziehen, besonders wenn man die Umstellung nicht über¬
stürzt, und wenn man es vermeidet , Forderungen ohne die
nötigen sachlichen und menschlichen Rücksichten , lediglich um
der Forderung willen , zu erheben und durchzusetzen ; auch

hier muß sich eben eines aus dem anderen organisch ent¬
wickeln . Man muß uns Männern , die wir noch in den Bin¬
dungen der langen Tradition stecken , Zeit lassen zum Um¬
lernen ; viele werden es zwar nicht tun ; und viele verständige
und versöhnliche Kolleginnen verlangen die Umstellung auch
gar nicht zu stürmisch . Es ist zu wünschen, daß die Entwick¬
lung in diesen Dingen sich in Zukunft ebenso ruhig weiter
vollzieht, wie dies gerade in Baden zum Segen für Schule
und Stand bisher schon geschehen ist . Vielleicht ist dann auch
der Zeitpunkt nicht mehr sehr fern , daß die ruhige , sachliche
Zusammenarbeit im Dienste des Volkes auch äußerlich zum
Ausdruck kommt in der Schaffung einer einheitlichen, Lehrer
und Lehrerin umfassenden Organisation , dem Badischen und
Deutschen Lehrer - und Lehrerinnenverein .

II . Die verheiratete Lehrerin .
Bedeutend schwerer als das oben angedeutete Umlernen

in bezug auf Dienst und Besoldung fällt aber die Umstellung
auf die Forderung der verheirateten Beamtin und erst recht
der verheirateten Lehrerin . Hier habe ich das ganz bestimmte
Gefühl , daß aus dem wohlgemeinten Sinn der Reichs¬
verfassung in den § § 109 nnd 128 Absatz 2 ein Unsinn werden
muß , weil die Anwendung dieser Bestimmungen zu Ergeb¬
nissen führt , die anderen geschriebenen und ungeschriebenen
Gesetzen Zuwiderlaufen . Ich kann und will es nicht mit Para¬
graphen beweisen, aber ein gewisses Naturgefühl sagt mir :
Wenn die Beamtin und Lehrerin Frau und Mutter werden
will , so hat vor diesem vornehmsten , natürlichen und inneren
Beruf des Weibes der angelernte äußerliche Beruf der Leh¬
rerin Zurückzutreten . Die im und für den Dienst erworbenen
erzieherischen und Lehrfähigkeiten kann und soll sie ihren
eigenen Kindern gegenüber betätigen .

Ehe die soziale und wirtschaftliche Seite dieser wichtigen
Frage untersucht werden soll , wollen wir die rechtlichen
Unterlagen der Forderung der Beamtinnen nach Gleich¬
stellung mit dem Mann auch bezüglich der Eheschließung
kurz streifen. Bekanntlich mußte vor 1919 die Beamtin bei
ihrer Verheiratung fast ausnahmslos aus dem Amte scheiden .
Darin sahen die meisten Vertreter des Frauenrechts eine
Ausnahmebehandlung und forderten mit Bezugnahme auf
den § 128 , 2 , für die verheiratete Beamtin das Recht zum
Verbleiben im Amt . Bayern versuchte bekanntlich in seinem
neuen Beamtenrecht an dieser Forderung und an dem 8 128 , 2,
vorbeizukommen, indem es das Kündigungsrecht für den
Fall der Eheschließung der Beamtin mit in die neuen Be -
sstmmungen aufnahm . Das zur Entscheidung angerufene
Reichsgericht erklärte aber am 10 . Mai 1921 den ß 128 , 2,
als geltendes Recht ; Bayern mußte den Kündigungsartikel
fallen lassen und die entlassenen verheirateten Beamtinnen
wieder einstellen. Dann kam aber am 27 . Oktober 1923 das
Personalabbaugesetz und hob mit dem bekannten 8 14 den
Anspruch der verheirateten Beamtin auf das Verbleiben im
Dienst auf . Dieser § 14 blieb zunächst auch bestehen , als das
Abbaugesetz aufgehoben wurde ; er sollte erst am 31 . März
1929 außer Kraft gesetzt werden . Die näheren gesetzlichen
Bestimmungen dieses gegenwärtig vielbesprochenen 8 14 und
besonders seine finanzielle Seite (Mfindungsrente und
-summe) hat Herr Lindenfelser in Nr . 3 unseres Blattes
in bekannter Klarheit behandelt . Daß die Frage der ver¬
heirateten Beamtin aber nicht einseitig vom rechtlichen
Standpunkt aus betrachtet werden dürfe , sondern daß die
soziale und wirtschaftliche Seite gerade in der heutigen
Zeit sehr zu beachten sei , hat Lindenfelser am Schluß der
Abhandlung ausdrücklich hervorgehoben . Unter diesem Ge¬
sichtspunkt soll die Frage im folgenden behandelt werden .

Zu der vorstehend skizzierten Rechtslage für die For¬
derungen der verheirateten Beamtin und zu der oft geschicUen
und sicher mit innerer Überzeugung vorgetragenen Auslegung
möchte ich noch die Feststellung machen : Wenn schon in der
Frage der gleichen Arbeit , der gleichen Aufstiegsmöglichkeit
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und der gleichen Besoldung eine mathematische Gleichstellung
nur mit naturgegebenen Vorbehalten gelten kann, so sehe ichin der Eleichbehandluug von männlichen und weiblichen Be¬
amten in bezug auf die Gründung einer Familie eine be¬
denkliche Entgleisung , da ich aus eigener Erfahrung zu gut
weih , wie groß der Unterschied zwischen dem Pflichtenkreisdes Mannes und Vaters und dem der Frau und Mutter
ist . Selbst wenn man also der verheirateten Beamtin das
Verbleiben im Amt grundsätzlich Zubilligen wollte , so könnte
das doch nur unter gewissen Voraussetzungen geschehen : es
müßte sich um einen Beruf handeln , der sich mit den Pflich¬ten und Verhältnissen der Frau und Mutter verträgt ,und es müßten vor allem wirtschaftlich normale Zeit¬
verhältnisse für unser Volk vorliegen .

Für den Beruf der Lehrerin kann nicht ohne weiteres
zugegeben werden , daß sich die Verhältnisse und Verpflich¬
tungen einer wirklichen Ehe mit den Erfordernissen ihresanerkannt schweren Berufes sehr gut vereinbaren lassen . Bei
anderen Berufen liegen diese und auch andere Gesichtspunkte
günstiger ; wenn es sich nicht um eine sehr „zeitgemäße" Formder Ehe handelt , müßte doch in gewissen Fällen mit Rücksicht
auf die Schüler mit einer längeren Dienstbehinderung ge¬
rechnet werden , was eine Schädigung der Unterrichts - und
Erziehungsarbeit bedeutet . Diese dienstlichen Bedenken treten
zurück hinter der Befürchtung , daß es wenige Frauen gebenwird , die eine Doppelbelastung ertragen könnten , wie sie sich
ergeben muß , wenn die verheiratete Lehrerin ihre beiden
Funktionen auch nur befriedigend erfüllen will . Ich fühle
mich daher frei von dem leisesten Gefühl einer aus einge¬
fleischter Männerbeamtenkultur stammenden Unduldsamkeit,wenn ich mit aller Deutlichkeit — aus rein menschlichen Er- ,Wägungen heraus — zum Ausdruck bringe , daß ich als Mann
einer Beamtin aus Rücksicht auf das eigene Ich das Ver¬
bleiben im Amt auch keinen Tag gestatten würde , und daß
ich die verheiratete Lehrerin mindestens ablehne , sobald ihre
Pflichten als Mutter beginnen . Es käme nach meinem Emp¬
finden einer Geringschätzung des hohen Berufes der Haus¬frau und Mutter und unter gewissen Bedingungen einer
Gleichgültigkeitden Lindern gegenüber gleich , wenn die ver¬
heiratete Beamtin ohne dringendste wirtschaftliche Not , ledig¬
lich aus stärkerer Hinneigung zum früheren Beruf , ihren
Haushalt (mit Lindern ) fremden Händen überlassen und
ihrem Amt weiter nachgehen wollte . Diese Haltung wäre
nur für ganz bestimmte Ausnahmefälle zu billigen : bei ver¬
zweifelter bevölkerungspolitischer Lage eines absterbendenVolkes , also bei Mangel an Frauen , Müttern , Kindern und
Arbeitskräften und selbstverständlich für den Fall , daß die
verheiratete Beamtin die eigentliche wirtschaftliche Trägerindes Haushaltes ist . Angesichts der unzähligen deutschen
Schwestern, die — ohne ein Staatsamt zu bekleiden — ihrernatürlichen Bestimmung als Frau und Mutter entsagenmüssen, auch angesichtsder hunderttausende stellenloser Volks¬
genossen und -genossinnen kommt es doch einer Ichsucht
gleich , wenn die verheiratete Beamtin zu ihrer wirtschaft¬
lichen Versorgung als Frau noch die Funktion und Bezügeder Beamtin fordert . Diese Form der „ Doppelverdiener "
erträgt unsere gegenwärtige Lage und das gegen das Be¬amtentum gereizte Volksempfinden zurzeit einfach nicht , auchdann nicht , wenn bei kinderloser Ehe keine Bedenken gegendie Ausübung des Amtes vorliegen .

Wenn die Beamtin nicht schon durch die Rücksicht auf die
allgemeine Lage zahlreicher Volksgenossen zum Verzicht aufein für normale Zeiten unter Umständen vertretbares Rechtveranlaßt werden sollte , so müßte die Lage der eigenenBerufsgenossen sie dazu bewegen . Diese Rücksicht führtA . Schäfer in ihrer eingangs erwähnten , trefflichen Abhand¬lung in der Allgemeinen Deutschen Lehrerzeitung an , wenn
sie sagt , daß die preußischen Lehrerinnen im Hinblick auf dieheute noch vor verschlossener Schultür stehenden vier Jahr¬gänge evangelischerund sieben bis acht Jahrgänge katholischer

Junglehrerinnen die Forderung nach gleicher Leistungs¬
möglichkeit (durch Zuweisung des gleichen Stundendeputats )
zurzeit zurückstellen . In verstärktem Maße müßte die hei¬ratende und verheiratete Lehrerin diese Rücksicht auf die
unversorgten Zehntausende von Junglehrern und Jung¬
lehrerinnen als unerläßlich empfinden ; es bedeutet eine
gewisse Inkonsequenz , wenn Schäfer bei Verteidigung der
Forderung der verheirateten Lehrerin diese Rücksicht ganz
unbeachtet läßt . Man wird den Verfechterinnen des Frauen¬
rechts keinen Vorwurf daraus machen, daß sie seit Jahren
beachtenswerten Scharfsinn aufgeboten haben , um die in
dem 8 14 des Abbaugesetzes gesehene Ausnahmebestimmung
gegen weibliche Beamte zu zeigen und die Notwendigkeit
ihrer Beseitigung zu fordern . Der immer näher rückende
Zeitpunkt zur Entscheidung darüber , was nach dem 31 . März
dieses Jahres werden soll , macht auch den in letzter Zeit ver¬
stärkten Eifer verständlich. Aber man sollte sich auch allen
Ernstes dazu aufschwingen, die Angelegenheit von der anderen
Seite zu betrachten . Wer dabei seine Entscheidung mehr
nach den ungeschriebenen Gesetzen des Herzens und den
unerbittlichen Forderungen der harten Gegenwart zu treffen
sich bemüht , der wird in dem § 14 nicht so sehr eine Ausnahme¬
bestimmung im Sinne des 8 128 erblicken , sondern man wird
hierbei mit viel Berechtigung von einer Anpassung des
8 109 an die Erfordernisse unserer abnormen Zeit und
an die Eigenart der Berufe sprechen können. Der 8 14
müßte eigentlich durch die rechte Haltung der Beamtin außerKurs gesetzt werden ; das Mitgefühl mit ihren entbehrenden
Volks - und Berufsgenossen müßte die Beamtin im Falle
ihrer Verheiratung zum freiwilligen (vorläufigen ) Verzicht
auf ihr seitheriges Amt bewegen . Diese Forderung wage ich ,
obgleich ich mir voll bewußt bin , daß der harte Kampf ums
Dasein eine ebenso harte Belastungsprobe für unseren Edel¬
mut bedeutet .

III . Abfindungsrente und Abfindungssumme .
Faktisch bedeutet der vorstehend vertretene Standpunkt

die Forderung auf Beibehaltung des 8 14» und man wird
darin bis zu einem gewissen Grade vielleicht ein Ubelwollen
erblicken . Dieser Eindruck könnte noch verstärkt werden , wenn
ich hinzufüge , daß ich gleichzeitig die fernere Gewährungeiner Abfindungssumme in der seitherigen Handhabung ab¬
lehne . Tatsächlich ist es nicht ausgeschlossen , daß der 8 14 mit
Rücksicht auf die allgemeine gespannte Wirtschaftslage und
die große Zahl der unversorgten Junglehrer auch über den
31 . März hinaus bestehen bleibt . Aber selbst wenn seine Auf¬
hebung erfolgen sollte , so hat der Staat auch ohnedies —
wie Lindenfelser in Nr . 3 der Badischen Schulzeitung an¬
gedeutet hat — die Möglichkeit zur Kündigung gegenüberder heiratenden Beamtin . Dann wird auch die bisher übliche
Abfindung in Form einer einmaligen Summe oder einer
laufenden Rente ihr Dasein weiter fristen . Für diesen Fall
stehen die Lehrerinnen vor einer sehr wichtigen Entscheidung;
nach meiner Ansicht müßte die bisherige Art der Abfindung
abgelehnt werden . Damit möchte ich natürlich keine wirt¬
schaftliche Schädigung der aus dem Amt scheidenden Be¬
amtin erzielen . In meiner Haltung zur Frage der Abfindung
stimme ich übrigens weitgehend dem Standpunkt vonA . Schäfer bei , der als ganz hervorragend klug bezeichnetwerden muß . Mit sprachlich feinem Empfinden nimmt
Schäfer schon an dem Wort „Abfindung " Anstoß und möchte
dieser Bezeichnung für ihre Kolleginnen einen warnenden
Sinn unterlegt wissen . Sie irrt aber , wenn sie in den vom
8 14 betroffenen Kolleginnen Opfer der Ausnahmebestim¬
mungen sieht , denen man durch das Zugeständnis dieser
Eeldregelung das zugefügte Unrecht versüßen wolle . Selbstwenn in dieser Abfindung ein gewisser Anreiz zur Eheschlie¬
ßung liegen sollte , so müßte eine hervorragend in der Organi¬
sationsarbeit stehende Beamtin wie Schäfer zugeben, daßdie Abfindung nicht für entzogene verfassungsmäßige Rechte
gewährt wird und wurde , sondern daß es sich dabei einfach
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ungefähr um den Betrag handelt , den der Staat als Arbeit¬geber für die spätere Pensionierung einbehalten hatte .Trotzdem stimme ich mit Schäfer darin überein , datz dieAbfindung abzulehnen sei . Denn wenn die Beamtin beiihrem Ausscheiden die einmalige Summe oder eine Renteannimmt , so ist damit gleichsam das Verhältnis zum Arbeit¬geber gelöst ; sieht sich die Beamtin aus irgendeinem Grundespäter wieder genötigt , in die frühere Amtsstelle einzutreten ,so wird infolge der früheren Abfindung ein Verlust der frü¬heren Dienstjahre und der daraus entstehenden Gehalts - undPensionsansprüche eintreten . Man könnte und müßte alsobei Entgegennahme der Abfindung einen entsprechenden Vor¬behalt machen, datz damit nicht ein endgültiger Verzicht aufdie aus dem bisherigen Dienstverhältnis herzuleitendenRechte (Dienstalter , Pension u . a .) ausgesprochen sei . Beieinem späteren Wiedereintritt in das Amt könnte ja die er¬haltene Abfindung in recht kleinen Teilbeträgen zurück¬genommen werden , und die Beamtin könnte ihre Tätigkeitbezüglich des Dienstalters und der Bezüge da fortsetzen , wo
sie bei ihrer Verheiratung unterbrochen wurde .

Zum Schluß möchte ich den Standpunkt der Frage derheiratenden Beamtin in die folgende Form bringen : Bietet
sich der Beamtin die Gelegenheit , eine wirtschaftlich gesicherteEhe schließen zu können, so folge sie dem Zuge ihres Herzens,scheide — von vielen zurückbleibenden Kolleginnen beneidet —aus dem Amt und nehme die angebotene Abfindung mitdem oben empfohlenen Vorbehalt . Werden aber unversehensdie wirtschaftlichen oder sonstigen Familienverhältnisse un¬haltbar , so kehre sie wieder in den Dienst zurück. An unserenOrganisationen wird es sein , hierzu die gesetzlichen Bestim¬mungen schaffen zu helfen.

Und dann noch eines : Es ist bei allen diesen Auseinander¬
setzungen mit Wirtschaftlichem Einschlag bedauerlicherweise
so , daß man von manchen Seiten die einschlägigen Fragengerne so behandelt , als ob wir uns in einem Lande mitidealen wirtschaftlichenund finanziellen Zuständen befänden .Wann werden die maßgebenden Kreise endlich einmal ein -
sehen , datz man bei Fassung und erst recht bei Durchführungvon Gesetzen und Verordnungen sich von folgendem Gedankenleiten lassen müßte :

„Wir Deutsche leben in schwerer Notzeit ;keiner sollte daher ein zweites Stück Brot
fordern oder gewähren , bevor nicht jeder
Stammesgenosse das erste erhalten hat !"

ck

Gestattete Prosa.
Wenn man das , was jetzt im Sprachunterricht an die

Oberfläche will , mit kurzen Schlagworten zu bezeichnen sucht,so wird man sagen können : die gestaltete Sprache und die
gesprochene Sprache . Und beide Ziele gehören ganz engzusammen : gestaltete Sprache ist sprechbar, die Sprechbarkeitist ein Keimzeichen guter Prosa .

Prosakunst edelster Art ist Arndts „ Vaterland und
Freiheit "

, Lsb . III , 4 . Hier spricht der gewaltige Arndt vonden Dingen , die ihn aufs tiefste bewegt haben . Das Stück istlängst in die Mustersammlungen besten Sprachausdrucks ein¬
gegangen . Aber es will nicht als ein Stilmuster auf dem Pa¬pier betrachtet sein , es verlangt danach, lebendig zu werden ,wieder zu einem Erlebnis zu werden , es verlangt nachSprechausdruck, und der wird , wo ein Gemeinschaftsgefühl; spricht, immer am besten durch den Sprechchor gewonnen ;

s der gegliederte Sprechchor*) nur kann das Orchester stellen ,das eine so klingende, rauschende Sprache verlangt .Der Sprechchorapparat ist in jeder Klasse leicht hergestellt :man braucht eine Reihe guter Einzelsprecher, dann einen
* ) Dazu etwa Sprang : „ Der Sprechchor und seine Bedeutung; für die Eedichtbehändlung"

, Ferd . Hirt in Breslau , 2,80 RM . , mit! praktischen Beispielen, darunter Schillers „ Glocke ".

Halbchor mit hauptsächlich hellen und einen solchen mithauptsächlich dunkeln Stimmen . Wir beginnen mit demAbschnitt , der anhebt : Wo dir Gottes Sonne zuerst schien .Es ist , wie man sieht , eine steigende Periode , drei bzw . viergleichgebaute Nebensätze gehen den beiden gleichartigenHauptsätzen voran , eine natürliche Steigerung ist so schonim Satzbau begründet . Wir gliedern also :
Einzelstimme 1 : Wo dir Gottes Sonne zuerst schien,„ 2 : wo dir die Sterne des Himmels zuerst leuchteten,„ 3 : wo seine Blitze dir zuerst seine Allmacht offen- ,barten

„ 4 : und seine Sturmwinde dir mit heiligen Schreckendurch die Seele brausten,Halbchor hell : da ist deine Liebe,Chor : da ist dein Vaterland .
Erhabene Gedanken, erhabene Bilder — Gottes Sonne ,die Sterne des Himmels , die Blitze , die Sturmwinde — stehenin dem Dichter auf , wenn er uns vom Vaterland reden will.Aber zur Kunst wird der feinste seelische Gehalt doch erstdurch die Form . Bei der gebundenen Rede , dem Gedicht, sindwir gewohnt , diese Form nach Rhythmus , Reim und Stro¬phengliederung zu messen , die Prosakunst ist uns noch zu neu ,datz schon eine ähnliche Begriffswelt geläufig sein könnte.Aber irgendwie gereimt , datz man es schon äußerlich erkennenkann , ist sie auch . Es müßte ein sehr schlechtes Ohr besitzen ,wer nicht die Eleichklänge an den Satzanfängen : Wo dir —wo dir — wo — da ist deine — da ist dein , wer nicht denGleichklang der betonten und für den Sinn so wichtigenzuerst — zuerst — zuerst vernehmen könnte. Und datz dasFügewort des Nebensatzes mit dem Deutewort des Haupt¬satzes, das Wo mit dem aufnehmenden Da , in einer engenBeziehung steht , das wissen wir schon aus der Satzlehre.Aber noch in anderer Weise kommt durch den gleichartigenSatzbau Bindung und Form : im Hauptsatzpaar haben wirdie zuständliche , hauptwörtliche , nominale Fügung , und ru¬hige , gebändigte Sprache spricht auch in den Nebensätzen; dieZeitwörter , für sichgenommen sobedeutungskräftigeVorgangs -wörter wie „leuchteten" oder „brausten "

, erhalten am Neben¬satzende nur einen Nebeuton , das „schien" ist sozusagen schonin „ Sonne "
, das „leuchtete" in „ Sterne "

, das „brausten " in
„ Sturmwinde " gelegt . Gleichklänge sind Wohlklänge, undWohlklänge erklingen auch in so wirkungsvollen Klangwörternwie Gottes , Sonne , Sturm , Blitze ; „Blitze " ist der klanglicheAusdruck seines Inhalts , und in „leuchteten " leuchtet, in
„ brausten " braust etwas . Eine so gehobene Sprache kannnicht anders als rhythmisch sein , der Rhythmus der Prosa¬sprache ist ja von der gleichen Art wie der des Gedichts, er istnur nicht so regelmäßig . Und daß wir in unserer Abschnitts-gliederung auch so etwas wie eine Strophengliederung haben ,d . h . datz die Abschnittchen aufeinander gestimmt sind , daserkennen wir , wenn wir nun einen Schritt weiter gehen.

Einzelstimme 1 : Wo das erste Menschenauge sich Iiebertö überdeine Wiege neigte,
„ 2 : wo deine Mutier dich zuerst mit Freuden auf demSchoße trug
„ 3 : und dein Vater dir die Lehren der Weisheit insHerz grub,Halbchor hell : da ist deine Liebe,Chor : da ist dein Vaterland .

Der Dichter ist imn zu näherliegenden , intimeren Bil¬dern übergegangen , das Vaterland ist ja der Väter Land , istdes Vaters Land und der Mutter Land ; aber das Formschemaist das gleiche geblieben, als nicht ganz auf der Höhe merkenwir nur die Satzschlüsse „ Schoße trug "
, „Herz grub " an .Eine andere Musik jedoch erklingt im nächsten Teil , „ Undseren " ist ein anderer Rhythmus als „Wo dir "

, und eineNeigung zur Zweigliedrigkeit bestimmt die Sprache : kahleFelsen und öde Inseln , Armut und Mühe . Me „Und seien "
auf „und wohne " sind auch „kahle Felsen" und „öde Inseln "
als rhythmische Einheiten aufeinander bezogen. Die Sprachedieses Schlutzteils erinnert an die des ersten Abschnitts, Arndt
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ist wieder bei den Bildern seiner geliebten Natur , die kahlen
Felsen und öden Inseln sind wie die Sturmwinde dem Mann
von der Ostsee wohl vertraut gewesen.

Einzelstimme 1 : Und seien es kahle Felsen und öde Inseln ,
„ 2 : rmd wohne Annut und Mühe dort mit dir,

Halbchor hell : du mutzt das Land ewig liebhaben;
Halbchor dunkel : Penn du bist ein Mensch und sollst nicht vergessen ,

Chor : sondern behalten in deinem Herzen.

Das Wörtchen auch bindet Gleiches an Gleiches , zu Va¬
terland gehört Freiheit . Der Dichter wirkt wie schon im vo¬
rigen Abschnitt durch den Gegensatz , mit dem Schenra der
Verneinung mit „sondern" . Auch die Anapher fehlt nicht :
kein leerer Traum , kein wüster Wahn , und nicht der rhyth¬
mische Schwung : kein leerer Traum und kein wüster Wahn ,
dein Mut und dein Stolz und die Gewißheit , ein Nebensatz
schafft den Ausklang.

Einzelstimme: Auch ist die Freiheit kein leerer Traum und kein
wüster Wahn , sondern in ihr lebt dein Mut und dein
Stolz und die Gewißheit, datz du vom Himmel
stammest .

Ist in diesem einleitenden Abschnittchen von der Freiheit
im allgemeinen geredet , so wird nun in dem größeren Mittel¬
und Hauptteil der Zustand des Freien geschildert mit der
Wucht der Sprache und der Gegenständlichkeit der Anschau¬
ung , die wir kennen . Die Form dieses Abschnitts ist die fal¬
lende Periode , dem kurzen Hauptsatz folgen vier inhaltschwere
Nebensätze ; wir brauchen also vier Sprecher .

Einzelstimmen
1 , 2 , 3 , 4 : Da ist Freiheit ,

Einzelstimme 1 : wo du leben darfst, wie es dem tapfern Herzen
gefällt ;

„ 2 : wo du in den Sitten und Weifen und Gesetzen
deiner Väter leben darfst;

„ 3 : wo dich beglücket, was schon deinen Ureltervater
beglückte ;

Einzelstimme 4 : wo keine fremden Henker über dich gebieten und
keine fremden Treiber dich treiben , wie man das
Vieh mit dem Stecken treibt .

Die Beziehuugswörtchen da — wo stehen nun in umge¬
kehrter Reihe ; das Fügewort am Satzanfang schiebt , wie wir
schon gesehen haben , das Zeitwort an das Satzende , so daß
wieder für alle Sähe und auch ihre Unterglieder ein einheit¬
licher Bau entsteht . Betrachten und vergleichen wir njin die
Einzelsätze , so finden wir auch hier leicht Symmetrie und
Form . So besteht z . B . Symmetrie zwischen dem ersten und
dritten Satz ; beide sind noch einmal gegliedert, und in beiden
ist der Hauptinhalt erst in das letzte Glied gelegt. Aber durch
das „leben darfst" ist der erste Satz auch an den zweiten ge¬
bunden , und wie „leben darfst" ist „beglücket " wiederholt .
Keine fremder : Henker , keine fremden Treiber sind durch
Eleichklang zusammengeordnet , und auch in der Reihe „in
den Sitten und Weisen und Gesetzen " haben wir geformte
Sprache . Ein altes Stilgesetz nimmt hier einen Ausdruck :
das letzte Glied einer Reihe (Gesetzen ) ist gewöhnlich das
längere , eine Erscheinung, die man z . B . auch an unserem
vierten Satz — er ist der längste von allen — beobachten kann,
das ästhetische , rhythmische Bedürfnis überwiegt in solchen
Fällen das logische .

Der Schlußabschnitt faßt zusammen : dieses Vaterland , von
dem wir oben, diese Freiheit , von der wir jetzt gehört haberr ,
sind das Allerheiligste auf Erden . Aber dieser einfache Ge¬
danke wird verstärkt und gesteigert durch einen doppelten
Nachtrag ; und jedes der zugefügten Hauptwörter , „ein Schatz "
und „das edelste Gut " erhält seinen Beifügungssatz , doch so ,
daß eine rechte Schlußwirkung entsteht . Die Neigung dieser
Sprache zu rhetorischem Überschwang — man beachte auch
Allerheiligste , eine unendliche Liebe , das edelste 'Gut —
tritt hier besonders zutage , sie verlangt geradezu nach Sprech¬
ausdruck .

' Wir benutzen wieder die im stilistischen Aufbau angelegte
Gliederung :

Halbchor dunkel : Dieses Vaterland und diese Freiheit sind das Aller-
heiligste auf Erden ,

Dazu Gruppe hell : ein Schatz , der eine unendliche Liebe und Treue
in sich verschließt ,

Thor : das edelste Gut , was ein guter Mensch aus Erden
besitzt und zu besitzen begehrt.

Gestaltete Sprache : Was ist Gestalt ? Gestalt ist die
Summe der künstlerischen Mittel , durch welche der
Gehalt seinen Ausdruck erhält . Wir haben einige dieser
Mittel zu erkennen versucht , andere , feinere treten erst ' mit
den Wortklängen uird Satzmelodien in Erscheinung. Aus ge-
hoberrer Stimnmng heraus spricht ein Dichter eine solche
Sprache . Das ist ein Fingerzeig : für Stunden erhöhten Er¬
lebens , wie sie z . B . die Entlassungsfeier der Schule
bringt , wird uran eine solche Sprache wirksam machen, und
hier ist auch der Sprechchor an seinem richtigen Platz.

Zum Schluß noch einige einführende Literatur zum Studium de*
gefornrten Sprache . Da ist vor allem die billige ( Bändchen 60 oder
80 Pfg . ) und von ersten Fachleuten bediente deutschkundliche Bücherei
von Quelle u . Meyer ; davon etwa : Walzel : „ Vom Wesen der Dich¬
tung "

; Schneider : „Kleine deutsche Stilkunde und deutsche Kunst¬
prosa"

; Drach - Simon : „ Der künstlerische Vortrag ( Übungsstoffe
mit Erläuterungen )

"
; Behaghel : „ Deutsche Satzlehre" . Einen Lehr¬

gang zur Prosa (für Arbeitsgemeinschaften) enthält das oftgenannte
Buch von Bruder Christiansen : „ Die Kunst des Schreibens ( Felsen¬
verlag Buchenbach , 12 RM . >. In die Lehrerbüchereien sollte jetzt das
zweibändige Werk von Wunderlich - Reis : „ Der deutsche Satzbau"

(Cotta , Stuttgart 1925 ) , eingestellt werden . L . Stern .

Vorbereitungsdienst der Gchulamtsbewerber .
Im Dezember letzten Jahres wurde eine Bekanntmachung

veröffentlicht über den Vorbereitungsdienst der Lehramts¬
referendare . Es ist für diese eine pädagogische Ausbildung
von eineinhalb Jahren vorgesehen. Neben der schulprak¬
tischen Betätigung ist der Besuch von Arbeitsgemein¬
schaften unter einem Seminarleiter und von pädagogischen
Vorlesungen und Übungen verpflichtend . Man darf also
wohl annehmen , daß diese Ausbildung entweder nur oder
doch vorwiegend an Hochschulorten erfolgt . Die Lösung,
wie sie hier vorliegt , darf als eine glückliche bezeichnet werden ,
und es erhebt sich die Frage , ob sie nicht auch Vorbildliches
für uns Volksschullehrer bietet . Unsere bisherige Einführungs¬
ordnung war eine Notmaßnahme , um das Kandidatenelend
etwas zu mildern . Trotzdem wird man nicht sagen können,
daß sie nicht auch Erhaltenswertes enthielte . Die schulprak¬
tische Betätigung, ' wie sie früher in der Lehrerbildungsanstalt
rein stundenmäßig möglich war und wie sie auch heute noch
möglich ist, kann nicht als ausreichend bezeichnet werden ,
um eine erfolgreiche Arbeit in der Schule zu gewährleisten.
Das fühlen unsere jungen Studenten und verlangen darum
selbst nach einem weiteren Jahre der Ausbildung , und das
weiß auch das Ministerium , und es beabsichtigt deshalb , als
Voraussetzung für die Zulassung zum Lehramt einen ein¬
jährigen Vorbereitungsdienst vorzuschreiben. Dieser
müßte selbst dann noch erhalten bleiben , wenn auch die lange
Wartezeit ihn nicht mehr nötig machen würde . Denn es gibt
wohl kaum einen Beruf , der eine derartig gering bemessene
eigentliche Lehrzeit kennt, als der Lehrberuf . Bei den hö¬
heren Schulen hielt man sie überhaupt kaum für nötig .
Man gab das fachliche Rüstzeug, das Sachwissen ; das Hand¬
werkliche wurde kaum beachtet . Die Pädagogik mußte erst
ihren Wissenschaftscharakter aufweisen — ein wesentliches
Verdienst l)r . Kriecks —■um sich allmählich die nötige An¬
erkennung zu verschaffen . War auch bei der Vorbildung der
Volksschullehrer die praktische Betätigung mehr gewürdigt ,
so kann man doch nicht behaupten , daß der Ausgleich zwischen
Technik und Theorie schon gefunden worden wäre . Lehren
verlangt aber beides . Ohne die stetige gegenseitige Ergänzung
wird der Lehrer entweder zum „Bildungsmechaniker " oder
zum unpraktischen Theoretiker . Daher darf ftr keinem Lebens¬
alter der Lehrenden die Meinung aufkommen , das eine könne
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ohne das andere bestehen . Am wenigsten aber dürfte diese
Ansicht bei dem angehenden Lehrer Wurzel fassen . Vielmehrmuß ihm das Streben eingepflanzt werden , unterrichtliche
Technik bewußt als einen Teil des Bildungsvorganges zuhandhaben . Darum kann die Folgerung für die Einführung
auch nach dem Verlassender Lehrerbildungsanstalt nicht lautennur Praxis , sondern Theorie und Praxis .Von hier aus ergibt sich die Kritik an der bisherigen Not¬
ordnung von selber . Sie war nur praktisch eingestellt ; die
theoretische Weiterbildung verblieb dem eigenen Antrieb .Man wird nicht zu viel behaupten , wenn man sagt , daß der
häufig nicht genügend zum Durchbruch kam . Auch Arbeits¬
gemeinschaften haben , wenn zielbewußte Führer fehlen, nichtden nötigen Impuls in sich . Man kann deshalb theoretisch¬
pädagogische Ausbildung , die mit der praktischen Hand in
Hand gehen muß , nicht dem Zufall überlassen. Das bedingtaber Einrichtungen , wie sie für die Lehramtsreferendare auch
bestehen. Ob wir sie wie dort pädagogische Seminare nennenund einem Seminarleiter unterstellen oder ob sie Arbeits¬
gemeinschaften heißen und von einem einführenden Lehrer
geleitet werden , das ist gleichgültig. Aber im Wesen müssenbeide überein stimmen.

Vorbedingung für eine fruchtbringende Gestaltung aber
ist, daß die Bildung von Arbeitsgemeinschaften nichtdem Zufall überlassen bleibt und da und dort zerflattert ,sondern daß ihre Zusammenfassung zentral erfolgt , ent¬
weder in den drei Orten mit Lehrerbildungsanstalten oder
in den vier mit Hochschulen , wo noch Gelegenheit gebotenwäre , den Gesichtskreis durch den Besuch von Vorlesungenund Übungen zu erweitern . Die Philologen hatten bishereine Dezentralisation . Wenn sie nun die Zentralisation
vorzogen, so darf uns das ein Fingerzeig sein , den wir nicht
unbeachtet lassen wollen . Diesum so mehr , als wir die Mängeldes bisherigen Systems schon zu gut kennen. Wenn die seither
schon gewährten Unterhaltszuschüsseetwas erhöht werden (fürden Staat braucht das bei geregeltem Zugang noch keine
Mehrbelastung zu bedeuten ) und die Heimeder Lehrerbildungs¬
anstalten vielleicht auch den Lehramtsanwärtern zur Ver¬
fügung stehen , so sind die Kosten auch für Minderbemittelte
durchaus erschwinglich .

Kommen wir aber zur Zentralisation , dann wird es ge¬
lingen , als Leiter der Arbeitsgemeinschaften die er¬
forderliche Anzahl tüchtiger Lehrer zu finden . Ihre Aufgabe
bestünde zunächst in der Zuweisung der Schulamtsbewerber
an die einzelnen Schulen und Klassen . Bei den Besprechungenin den Arbeitsgemeinschaften müßen die Leiter derselben
den angehenden Lehrern bei ihren Vorbereitungsarbeiten zur
Hand gehen, Literatur angeben , Lehrmittel vorführen und
selbst solche Herstellen lassen . Daneben müßten Werke der
neueren pädagogischen Literatur Gegenstand von Vorträgenund Besprechungen sein . Am Schlüsse des einführenden
Jahres wäre eine schriftliche Arbeit durch jeden Schul¬
amtsbewerber dem Ministerium einzureichen. Um die prak¬
tische Schularbeit kennenzulernen , sollte jeder Kandida-
möglichst alle Stufen einer ausgebauten Volksschule kenn ent
lernen . Nachdem er in der Klasse heimisch geworden wäre ,
müßte er reichlich Gelegenheit zu eigener Unterrichtserteilung
erhalten , selbstverständlich in steter Fühlungnahme mit dem
Klassenlehrer. Daß man heute keine ausgearbeiteten Schein¬
katechesen mehr fordert , sollte selbstverständlich sein , ist es
aber leider nicht. Noch immer verlangen Vorgesetzte solche
Arbeit am Phantom . Damit wird indes nur der Beweis ge¬
liefert , wie wenig man von der Selbsttätigkeit einer
Klasse weiß . Zurechtlegung des Unterrichtsstoffes und des
methodischen Ganges in Schlagworten , Vorbereitung von
Zeichnungen und Beschaffung von Anschauungsmitteln , das
sind die berechtigten Forderungen , die man stellen darf .
Eine sehr wesentliche Arbeit ist die eigene Gestaltung des
Arbeitsplans für die Woche und die Weiterführung in den
folgenden unter besonderer Berücksichtigung der Beziehungen

der einzelnen Stoffe . Dem angehenden Lehrer kommt soeines der schwierigsten Probleme zum Bewußtsein , den Aus¬
gleich zu finden zwischen der Logik des Stoffes und dein
geistigen Bedarf der Klasse .

Ist das ausgebaute Schulwesen zur Einführung sicher das
geeignetste, so sollte dem Schulamtsbewerber doch auch Ge¬
legenheit gegeben werden , weniger gegliederte Schulenin der Nähe des Ausbildungsortes kennenzulernen . Auch in
Fortbildungsschulen , vielleicht auch in Taubstummen -
und Blindenanstalten sollte Einblick gewährt werden .
Manche speziellere Berufswahl wird davon abhängen .

So dürfte sich im Laufe des Jahres eine Kenntnis unserer
schulischen Verhältnisse herausbilden , die der Wirklichkeit ent¬
spricht . Unter günstigen Verhältnissen würde der Junglehrereine lebendige Anschauung davon erhalten , wie das pädago¬
gische Streben der Gegenwart sich auswirkt . Und vor allem
würde er hingewiesen werden auf die stetige gegenseitige Be¬
fruchtung von Theorie und Tech,stk der Bildung . Das Be¬
dürfnis nach steter Verjüngung als Lehrender würde gewecktwerden und würde , einmal entfacht, nicht so leicht wieder
erlöschen .

Ausstellungen
für die Mitgliederversammlung in Freiburg .

Gewöhnlich werden mit großen Lehrerversammlungen allgemeineLehr- und Lernmittelausstellungen verbunden . Wir haben in Freiburgdavon abgesehen , eine großangelegte, vielverzweigte Ausstellung auf¬zubauen aus inneren und äußeren Gründen . Meist hinterlassen Aus¬
stellungen, die das ganze weite Gebiet der Pädagogik einbeziehen,keinen ungetrübten Eindruck . Es wird zu vielerlei geboten und zuUnterschiedliches im Wert . Außerdem fehlt den Teilnehmern an den
Versammlungen auch die Zeit , in Ruhe alles, was an Neuem und
Anregendem geboten wird , in sich aufzunehmen.Wir beschränken uns daher von vornherein auf das in FreiburgGegebene und auf das in Baden Dringliche. Es war selbstverständlich ,daß der Freiburger Jugendschriften-Ausschuß eine Jugend schriften -
Ausstellung veranstalten müßte . Sie soll die wichtigsten Klassen¬lesestoffe in einer Abteilung bieten , daneben Einzellesestoffe , vom
Bilderbuch der Kleinen an bis zum Übergang in das Erwachsenen¬alter . Die Auslese , die erfolgen muß , bringt immer Härten mit sichund bedingt llnvollkommenheiten verschiedener Art . Wir hoffen aber
doch eine sehr wertvolle Überschau über den Jugendschriftenmarktunserer Tage geben zu können. Der einheimische Verlag Herder & Co .wird in seinem Hause , das er zur Besichtigung zur Verfügung gestellthat , eine Sonderschau der Jugendschriftenwerke seines Berlages zeigen.Das Freiburger Kindergärtnerinnenseminar hat sich indankenswerter Weise bereit erklärt, eine Ausstellung seiner Arbeitenmit der Mitgliederversammlung zu verknüpfen. Diese Ausstellungwird sicher dazu beitragen , die in Baden noch ziemlich stiefmütterlichbehandelte Frage des Werkunterrichts zu beleuchten, und zwar mehrvon der erzieherischen Seite her als von der unterrichtlichen, von deraus wir gewöhnlich vorzugehen pflegen.

2m Zusammenhang damit soll ein kleines Montefforizimmereingerichtet werden , in dem das Lehr- und Lerngut der Montessori-
schule gezeigt wird . In Freiburg besteht eine private Montessorischule .Die Volksschule verwendet diese Methode in ihrer Freiluftschule aufdem Hirzberg.

Die Volksschule wird sich mit einer Ausstellung von Zeich¬
nungen beteiligen. Sie macht keinen Anspruch darauf , Neues oder
gar Bahnbrechendes bieten zu wollen , sondern sie will auf diesemGebiet einen Ausschnitt aus ihrer täglichen Arbeit vorlegen in der
Form eines Lehrgangs und durch Freizeichnungen.

Weil die Schriftenfrage in Baden wie anderwärts in den Brenn¬
punkt des Interesses gerückt ist, wird eine Schriften - Ausstellung
geboten werden . In kollegialer Weise hat unser Nachbarverein, der
Hessische Lehrerverein , seine Schriften -Ausstellung zur Verfügung
gestellt . Es werden Sütterlin - und Kochschriften gezeigt werden . Wir
danken heute schon dem Hessischen Lehrerverein und dem Leiter des
Schriften -Ausschustes , Herrn Fr . Melchior in Darmstadt , auch öffent¬
lich für ihre bereitwillige Mithilfe . Ergänzt wird diese Ausstellung
durch die Mannheimer Schriftenzusammenstellung, die von der Feu -
denheimschule vorgenommen wurde , und durch einige noch sehr
schüchterne Freiburger Versuche .

Aus dem Gebiet der Lehrmittel haben wir das geographische aus -
aewäblt und uns darauf beschränkt . Die „ Konkordia" in Bühl hat die
Durchführung übernommen . Die für die Volksschule wichtigsten geo¬
graphischen Karten der letzten Jahre werden vorhanden sein . Auf
eine Spezialisierung ' mußte des beschränkten Raumes wegen ver-
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zichtet werden . Dafür kommen auch nur große Schulen in Betracht,
die immer Gelegenheit haben, die neuesten Erscheinungen zu sehen .
Die Wasser - und Straßenbaudirektion Karlsruhe und das
Reichsamt für Landesaufnahme in Berlin beteiligen sich an der
Ausstellung. Die topographischenKarten 1 : 8000 und 1 : 28000 werden
in ihrer Entwicklung bezüglich der Feldaufnahme wie der kartographi¬
schen Ausarbeitung und Drucklegung veranschaulicht werden . Auch
diesen beiden amtlichen Stellen sei der Dank ausgesprochen.

Das ist das Gerippe der geplanten Ausstellung. Die Stadt hat das
Eolombischlößchen zur Verfügung gestellt (Eisenbahnstraße, Rot -
tecksplah ), das , inmitten des prächtigen Colombiparks gelegen , schon
durch seine freundliche architektonische Gestaltung einen Anreiz zum
Besuch der Ausstellung bietet , den eine noch so wortreiche Einladung
unserseits nicht verstärkenkann , die wir aber doch hinzufügen möchten .

Der Bezirkslehrerverein Freiburg .

Rundschau.
Das Konkordat wird kommen ? Zu einer Anfrage im Berliner

Stadtparlament erklärte Stadtschulrat Nydahl , daß er sich mit dem
preußischen Minister vr . Becker in Verbindung gesetzt habe und daß
ihm zugesichert worden sei , daß der Magistrat der Stadt Berlin über
alle Fragen unterrichtet werde , die Berlin besonders berührten . Unter
allen Umständen werde aber der Magistrat schärfsten Einspruch gegen
ein Konkordat erheben, das die Schule einbeziehe . Daraufhin erklärte
der Redner des Zentrums , Dr . Salzgeber , daß Berlin sich um Konkor¬
datsverhandlungen nicht zu kümmern habe, und sagte siegesgewiß :
„Ob Sie im übrigen gegen den Abschluß eines Konkordats anrennen
oder nicht , läßt uns völlig kalt . Das Konkordat wird kommen , ob Sie
es wollen oder nicht !"

Was das preußische Konkordat bringen soll. Im Alt - Windt -
horstbund sprach Landtagsabgeordneter Dompropst Dr . Linneborn
über das preußische Konkordat.

Rach seinen Mitteilungen wird der Vertrag zwischen Staat und
Kirche die Umschreibung der einzelnen Diözesen umfassen, wobei die
Frage der Teilung der Erzdiözese Köln und der Errichtung
einer Diözese Berlin in Betracht kommen könnte . Dann regle der
Vertrag die Bestallung der kirchlichen Beamten , das Wahlrecht der
Domkapitel und die Frage , inwieweit Staatszuschüsse gewährt
werden . Ein gewisses Mitwirkungsrecht des Staates bei der Be¬
stallung der Bischöfe könne in nationaler Beziehung Vorbehalten
bleiben, wenn auch vielleicht in einer etwas andern Form als bisher.
Was die von evangelischer Seite erhobene Forderung angehe, gleich¬
zeitig mit dem Konkordat eine Vereinbarung mit der evangeli - .
schen Kirche herbeizuführen, so werde das Zentrum auch für eine
solche Vereinbarung eintreten , wenn sie dem Parlament vorgelegt
werde. Die Vorarbeiten für das katholische Konkordat erstreckten sich
aber bereits über neun Jahre , so daß seine Reglung nicht mehr hinaus¬
geschoben werden dürfe . — Es ist immerhin bedeutsam, daß Dr . Linne¬
born Ansprüche auf die Schule zunächst nicht angemeldet hat .

Um das Konkordat . Daß bei den derzeitigen Verhandlungen um
die Erweiterung der Regierungskoalition in Preußen und im Reich
die Konkordatsfrage eine ausschlaggebende Rolle spielt, ist nach
den letzten Presseberichten offen ersichtlich. Von mancher Seite wird
zwar behauptet , als ob die Schwierigkeitender Regierungserweiterung
sich vorwiegend um die Ministerposten drehten . Beides mag der Fall
sein . Am eingehendsten nimmt die Kölnische Zeitung zum Konkordat
Stellung . Sie stellt drei Kardinalforderungen auf : 1 . Bei der Besetzung
der wichtigsten Kirchenämter ist dem Staat ein Mitwirkunqsrecht
einzuräumen . Ohne ein unmittelbares Vetorecht wird er sein Interesse
nicht wahren können. 2 . Der nationale Charakter und der Bi ld ung s -
stand des Klerus dürfen durch das Konkordat ebensowenig gefährdet
werden wie die Freiheit der wissenschaftlichen Lehre. Dem Staat
kommt es darauf an , daß für die Übertragung eines geistlichen Amtes
auch künftig die deutsche Reichsangehörinkeit, das Reifezeugnis eines
deutschen Gymnasiums und das theologische Studium auf einer deut¬
schen Universität oder einem anerkannten kirchlicken Seminar voraus¬
gesetzt wird . 3 . Das Konkordat hat keinerlei Schulfragen zu be¬
handeln .

' Unter allen Umständen muß an dem alten und bewährten
Grundsatz Preußens festqehalten werden , daß die Schule eine Ver¬
anstaltung des Staates ist. Jeder Versuch, , die preußische Schulpolitik
in einem Vertrag mit dem Apostolischen Stuhl irgendwie festzuleaen ,müßte das Konkordat unweigerlichzum Scheitern brinaen . Die Reichs¬
verfassung hat die Richtlinien der deutschen Schulpolitik bestimmt und
auch die religiöse Kindererziehung, soweit sie gewünscht wird , aus¬
reichend gesichert . Eine bessere Garantie als die verfassungsrechtliche
gibt es nicht . Das deutsche Verfassungsrecht aber gar unter die Kon¬
trolle der Römischen Kurie zu stellen , wie es der Nunzius versuchte ,
widerspräche der Würde des vreußischen Staates und des Deutschen
Reichs . Ein Staat , der seine Kulturmission kennt, kann unmöglich die
Herrschaft über die Schule mit anderen Mächten teilen . Es gebt wirklichum die kulturelle Zukunft der Nation , dessen müssen sich die Regierungnnd die Parteien eingedenk sein . Freiheitliche Parteien , die das

Reichsschulgesetz vor knapp einem Jahre abgelehnt haben, können
unmöglich auch nur den Anschein erwecken , als ob sie einem Konkordat
zustimmten, das Schulfragen berührt .

Dem Magdeburger Parteitag der Sozialdemokratie liegen noch
folgende uns interessierende Anträge vor :

Berlin . Der Parteitag wolle beschließen , daß Mitglieder der
SPD . , für deren Beruf freie Gewerkschaften bestehen , einer freien
Gewerkschaft angehören müssen .

Essen . Unsere Fraktion im Reichs - und Landtag möge sich dafür
einsetzen , daß im Kultusetat größere Mittel für die Begabtenhilfe ein¬
gestellt werden . Bei Bewilligung der Begabtenhilfe ist die Festsetzung
einer unteren Einkommensgrenze in Betracht zu ziehen.

Kaufbeuren (Bayern ) . Die sozialdenwkratische Reichstags¬
fraktion möge im Reichstag gegen die Doppelverdiener sowie gegen
die hohen Offizierspensionen erneut Stellung nehmen . Die hohe
Arbeitslosenziffer dürfte der beste Beweis für die Notwendigkeit der
Durchführung dieser Maßnahme sein .

Berlin . Das Berechtigungswesen ist in Deutschland so ausgeartet ,
daß es dem Aufstieg der Begabten und Tüchtigen, die nicht die höhere
Schule besuchen konnten, unüberwindliche Schranken zieht.

Darum ist in Reich , Land rmd Gemeinden der Abbau aller vielfach
durch gehalts - und standespolitische Gründe hochgetriebenen Vor¬
bildungsforderungen zu fordern .

Auf die berufsständischen Vertretungen und Organisationen des
Handwerks utld Gewerbes ist vom Staat im gleichen Sinne einzu-
wirken .

Als wirksamstes Mittel ist die Einstellung der Verleihung von Be¬
rechtigungen von allen Schulen zu verlangen , da sie ohnehin mit dem
Wesen der modernen Schule nicht in Einklang zu bringen ist.

Badischer Lehrerverein.
Kurstreffen betreffend.

Auf verschiedene Anfragen folgendes : Die Ostertagung in
Freiburg bietet für alle Mitglieder die beste Gelegenheit zu sog .
Kurstreffen oder Jubiläumszusammenkiinften. Darum sollten alle
Kurse , die 1929 ein solches Treffen veranstalten wollen , alles daran¬
sehen , daß die Festlegung des Treffens auf die Freiburger Ver¬
sammlung erfolgt und die Kursgenossen möglichst vollzählig
erscheinen . Auch die Organisation hat ein großes Interesse
daran , daß auch auf diesem Wege eine möglichst große Zahl von Teil¬
nehmern in Freiburg sich sammelt. Wir bitten darum , dem Wunsche
zu entsprechen durch Ausgabe der Parole :

Alle Jubiläen und Kurstreffen für 1929 in Freiburg !
Mit besten Grüßen !

Der Vorstand :
Oskar Hofheinz . Alfred Raupp .

Ostertagung Freiburg .
Umgehende Anmeldung !
Keiner daheim bleiben !
Werbung beim Nachbar !
Fröhliche Ostern !

Aus den Vereinen .
Die Konferenz Gernsbach würdigt die unter der Führung Hof¬

heinz auf schul- und standespolitischem Gebiet erreichten Erfolge und
spricht dem Obmann ihr volles Vertrauen aus .

In der Tatsache , daß der Obmann gleichzeitig Landtagsabgeord¬
neter ist, kann die Konferenz keinerlei dem Verein schädliche Bindung
oder Beeinflussung erblicken und weist die unsachlichen und zum Teil
beleidigenden Vorwürfe und Verdächtigungen (Neue Freie Schule)
mit aller Entschiedenheit zurück.

Der Bezirkslehrerverein Emmendingen bedauert die ungerechten
und die Organisation schwer schädigenden Angriffe des Herrn vr . Ir . c .
Krieck gegen den Obmann und weist insbesondere die Unterstellung,
als habe derselbe den Badischen Lehrerverein in eine ausweglose
Sackgasse hineinmanöveriert , nrit Entrüstung zurück.

Er spricht dem Obmann für seine aufopfernde , stets dem Wohle
der Schule rmd Lehrerschaft dienende Tätigkeit Dank und Ver¬
trauen aus und bittet ihn , ungeachtet dieser Angriffe auch fernerhin
auf dem als richtig erkannten Wege der erprobte und erfolgreiche
Führer der badischen Lehrerschaft zu bleiben.

Der Bezirkslehrerverein Mosbach weist die Angriffe gegen den
Obmann auf das entschiedenste zurück. Er dankt dem Obmann Hof¬
heinz für seine bisherige Arbeit und spricht ihm sowie dem gesamten
Vorstand sein vollstes Vertrauen aus .
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Verschiedenes .
Ein „Forschungsinstitutfür Psychologie der Arbeit und Bildung"

in Gelsenkirchen -Buer. Am 2 . Januar d . I . hat das „ Forschungs¬institut für Psychologie der Arbeit und Bildung " in Gelsenkirchen -Buer
seine Arbeit ausgenommen. Uber den Aufgabenkreis und die Arbeits¬
weisen des Instituts , das unter der wissenschaftlichen Leitung vonPrivatdozent I4r . Clostermann steht , unterrichtet eine im VerlagAschendorff , Münster i . SB -, erschienene Broschüre.

Amtsblatt Nr . 4 <15 . Februar 1929 ) . Inhalt : Arbeit von Schul¬kindern — Volksschullesebuch — Volkstrauertag 1929 — Verteilungder Schulausgabe der Reichsverfassung— Besuch der badischen Hoch¬schulen — Topographische Karte 1 : 25000 — Prüfung der Taub¬
stummenlehrer — Musiklehrerprüfung im 2ahr 1928 — Lehrerfort¬bildung — Personalnachrichten — Erledigte Stellen — Stellenaus -
schreiben : an Volksschulen : Allgemein : eine Handarbeitshauptlehrerin¬
nenstelle in Mannheim ; katholische Hauptlehrerstellen in : Breiten ,Brombach <Amt Lörrach) , Bruchsal, Lautenbach <Amt Oberkirch ),Rust (Amt Lahr ) — Evangelische Oberlehrerstelle in Huchenfeld (Amt
Pforzheim ) ; evangelische Hauptlehrerstellen in : Flinsbach (Amt Sins¬
heim) , Münzesheim (zwei Stellen ) .

Amtsblatt Nr. 5 ( 20 . Februar 1929 ) . . Inhalt : Zugang zum
wissenschaftlichen Lehramt an Höheren Lehranstalten in Baden .

Amtsblatt Nr. 6 ( 23 . Februar 1929 ) . Inhalt : Die öffentlichenSchulen Badens im Schuljahr 1928/29 ( Statistische Sondernummer ).
Studienreisen deutscher Schulgeographen. Der Verband deutscher

Schulgeographen veranstaltet in jedem Jahr wissenschaftliche Studien¬
reisen für seine Mitglieder . 2m Jahr 1929 werden zwei Studienreisenveranstaltet, die beide in der ersten Augusthälfte stattfinden werden.
Privatdozent vr . Hans Spethmann , Essen , wird eine Reise nachden Niederlanden führen , die , in Duisburg beginnend, alle Haupt¬typen holländischer Landschaften zeigen wird . Die auf zwölf Tage
berechnete Reise findet in Aachen ihren Abschlug . Die Reisekosten be¬
tragen etwa 250 RM . — Die zweite Reise führt Professor I)r . Hans
Schrepfer , Freiburg i . Br . , nach Südfrankreich . Die drei Land¬
schaftsgebiete , deren Kenntnis diese vermitteln soll — die Alpen, die
französische Riviera und Mittelmeerküsteund die Provence — werden
gleichmäßig in sehr lohnenden Exkursionen berücksichtigt. Die Reise
ist auf 14 Tage berechnet, beginnt in Freiburg i . Br . und schließt in
Mülhausen i . E . Die Reisekosten betragen etwa 300 RM . Die Teil¬
nehmerzahl für beide Reisen ist begrenzt. Nähere Auskunft erteilt
der Geschäftsführer des Verbandes deutscher Schulgeographen, Pro¬
fessor Or . Hermann Haack , Gotha , Friedrichsallee 5 .

Örtliche Sonderzuschläge betreffend. Beim Durchlesen der Notiz
hierüber in der letzten Nummer der „ Badischen Schulzeitung" könnten
viele der irrigen Meinung werden, als ob alle Beamten und Lehrer
des Bezirks Kehl bezw . Offenburg bisher Sonderzuschläge bezogen
hätten . Tatsächlich haben diesen Zuschlag , was den Bezirk Kehl an¬
betrifft, nur die Beamten und Lehrer der Stadt Kehl erhalten . Da¬
gegen gingen alle Brückenkopforte , die doch die gleichen Lasten der
Besetzung zu tragen hatten / bis heute leer aus . Man hat die Beamten
und Lehrer dieser Landorte mit den paar Groschen Besatzungszulage
<3—5 RM . monatlich) abgefunden, die übrigens auch die KehlerBeamten zu ihren Sonderzuschlägen erhalten . 2a , man hat noch ein
weiteres Unrecht zugefügt, indem man die in Ortsklasse 0 befindlichenLandorte (mit einer oder zwei Ausnahmen ) nach 14 heruntergestuft
hat. Trotz aller Vorstellungen und Hinweise ist es bis heute bei der
herabgesetzten Einstufung geblieben. Wer bis jetzt der Meinung war ,man lebe im landwirtschafttreibenden Hanauerland billiger als
anderswo, der möge gelegentlich einen Versuch wagen . Nach der Auf¬
stellung über nachzuzahlende Sonderzuschläge erhalten die Kehler
Kollegen einige hundert Alark nachgezahlt, während wir , wie seit
Jahren , das Nachsehen haben. Es wäre gewiß ein Akt der Billigkeit,wenn hier längst Versäumtes nachgeholtund die Beamten und Lehrer
von Kehl- Land wenigstens einen Teil der Sonderzuschläge als Nach¬
zahlung erhielten, sind diese doch durch „ Sonderbehandlung " um
mehrere tausend Mark bis jetzt geschädigt worden .

Ist die Berechnung der Nachzahlung der örtlichen Sonderzu¬
schläge richtig ? Die alte Verordnung über die Gewährung von ört¬
lichen Sonderzuschlägen legte fest, daß als solche bestimmte Prozent¬
sätze aus den Gesamtbezügen zu gewähren seien . Da das Gesamt¬
einkommen des Beamten sich durch Alterszulagen , Erhöhung des
Wohnungsgeldes, Änderung des Familienstandes dauernd ändert,
ergab sich als Wille des Gesetzgebers , dem Beamten als örtlichen
Sonderzuschlagnicht eine bestimmte, gleichbleibende Summe , sondern
lediglich eine Äerhältniszahl zu den veränderlichen Gesamtbezügen für
die Berechnung so lange zu garantieren , als dieses Gesetz wirksam war
und nun nach der neu erkannten Rechtslage wirksam bleiben mußte .
Demnach hat sich das Soll der Nachzahlung aus den alten
Prozentsätzen auf Grund der neuen Gesamtbezüge zu
berechnen .

Die im Dezember 1927 erfolgte Neuformung der Verordnung be¬weist die Absicht der Reichsregierung, diese Folgen zu beseitigen, weil
nach Erhöhung der Grundgehälter die Notwendigkeit der Gewährungvon örtlichen Sonderzuschlägenin dem bisherigen Ausmaß nicht mehranerkannt wurde . Aus dieser Tatsache ergibt sich die zwingende Folge¬rung , daß Reich und Länder genötigt sind , entsprechend dem Willender alten Verordnung die Sonderzuschläge auf Grund der durch dasneue Besoldungsgesetz wirksam gewordenen Eesamtbezüge so langeweiterzubezahlen, bis sie in der Lage waren , ihren AbbauverordnungenRechtswirksamkeitzu verleihen.

Wenn sich auch dieser Anspruch zunächst auf eine formale Rechts¬lage gründet , kann ihm doch die innere Berechtigung schon im Hinblickauf die allgemein von Land- und Reichstag anerkannte Rigorositätdes Abbaues der örtlichen Sonderzuschläge keineswegs abgesprochenwerden . Es zeigt sich ferner , daß auch das Reich hauptsächlich formaleGesichtspunkte walten läßt, wenn es nun die damals im Ausstandbelassenen Überzahlungen in Abzug bringt . Die Beamtenschaft be¬trachtet jene niedergeschlagenen Überzahlungen als eine Schenkung,deren nachträgliche Rücknahme unstatthaft und unbillig genanntwerden muß . Die Berechnung ergibt, daß durch diese Abzüge vorallem die unteren Beamten betroffen werden , die anläßlichder Besoldungsneuregelung schlecht genug weggekommensind . Es zeigt sich ferner , daß bei Beamten derselben Gehaltsstufe und-gruppe der Verheiratete mit vielen Kindern schlechter weg¬kommt als der mit weniger Kindern Gesegnete. 2n Anbetracht dieserganz und gar unsozialen Wirkung des Abzugs muß mit allem
Nachdruck verlangt werden, daß das, was den Beamten damals ge¬schenkt wurde , auch jetzt als erledigt betrachtet wird .

So muß die von Reich und Ländern durchgeführte Nachzahlungder örtlichen Sonderzusckläge als falsch und durchaus ungenügendbezeichnet werden . Darum erhebt die Beamtenschaft die Forderung ,daß ihren berechtigten Ansprüchen in gerechter und wohlwollenderWeise Genüge getan wird . A . F . , Mhm .

Vereinstage .
Seminar Freiburg 1909 — 1915 bezw . Dezember 1914 . Einem

mehrfach geäußerten Wunsch nachkommend, lade ich alle Kursgenossen
(a, b und c) zu einem gemütlichen Beisammensein ein, das anläßlichder Tagung des Badischen Lehrervereins in Freiburg stattfinden soll.Treffpunkt und Vorbesprechung am Montag , den 25 . März 1929 ,abends 5 Uhr im „Hechinger" , Salzstraße.

Freundlichen Gruß
Karl Lefrank , Dimmlerstraße 15 , Freiburg i . Br .

Seminar 1 . 1908 . Liebe Freunde ! Anläßlich der Tagung in Frei¬burg möchte ich anregen , daß wir uns in einem gemütlichen Lokal
für eine Stunde des Wiedersehens treffen . Näheres gebe ich an dieserStelle bekannt, sobald Ihr mir mit Postkgrte zugestimmt habt.Karl Engler , Freiburg i . Br . , Neumattenstraße 5 .

Seminar Ettlingen 1906 — 1909 , A =Ä«rs . Anläßlich der Frei¬burger Tagung ist am Montag , den 25 . März 1929 , ab 5 Uhr abendsein Tisch im „Hechinger" , Salzstraße , für uns Vorbehalten. Mit Gruß!
R . Haas , Freiburg i . Br . , Freiligrathstraße 20 .
F . Miltenberger , Merdingen .

Abgangsprüfung 1913 Freiburg i . Br . Alle lieben Kursgenossen ,welche es anläßlich der Vertreterversammlung möglich machen können,nach Freiburg zu kommen , seien hiermit zu einem Wiedersehen nach16 Jahren eingeladen . Treffpunkt Montag , den 25 . März 1929 , von
nachmittags 4 Uhr ab im „ Hechinger "

, Salzstraße . Wer verhindert
ist , möge ein Lebenszeichen an unfern Franz Schreiner , Freiburg -
Littenweiler , geben.

Auf ein frohes Wiedersehen freut sich
August Weidner , Mannheim , Krappmühlstraße 15 .

KursgenossenSeminar Ettlingen 1909— 1912 treffen sich in Frei¬
burg am Montag , den 25 . März 1929 , abends y28 Uhr in der „ Alten
Burse"

. Veit , Immeneich .

Heidelberg 1923— 1926 , A =, B = und L -Kurs. Liebe Kurskame¬
raden ! Mählich macht sich auch in unseren Reihen die Erstverwendungbemerkbar. Bevor wir in alle Winde zerstreut sind , treffen wir uns
noch einmal . Jeder von Euch betrachte es als angenehme Pflicht , Ostern
für das Andenken einer vergangenen schönen Zeit freizuhalten und in
Heidelberg anwesend zu sein . Sonntagsfahrkarten gelten von Grün¬
donnerstag mittag 12 Uhr dis Osterdienstag 9 Uhr. Als Tage der Zu¬
sammenkunft sind Ostersonntag und Ostermontag in Aussicht ge¬nommen . ZumindestOstermonntag kannjeder anwesend sein . Auskunft
jeder Art über das Treffen erteilt unser Böhmer (Heidelberg, am alten
Güterbahnhof 33 ) gern.

Auf gesundes Wiedersehen! Euer Stuart .
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Seminar II . 1906 - 1909 L - Kurs . Liebe Kursgenossen ! Wir
werden uns alle auf der Lehrertagung in Freiburg treffen . Teilt mir
per Postkarte mit , wer kommt; Lokal werde ich dann noch in der
Schulzeitung bekanntgeben. Wer Vorschläge und Wünsche hat,
bitte mitte len . Auf frohes Wiederseh.m .

W. Wald mann , Fortbildungshauptl ., Staufen i . Br.

Albhöhe . Samstag , den 9 . März , nachmittags 3 Uhr Tagung
im „Adler" in Bannholz . I . Vereinsamt ! che Mitteilungen . 2. Ent -
gültiger L - Befchlutz über den gemeinsamen Besuch der gr . Tagung
in Freiburg . 3 . Der Tatgedanke als Unterrichtsprinzip. <Jedes
Mitglied möge seine diesbezüglichenErfahrungen in einem Fach
für die Diskussion sich zurecht legen. ) Wer am Besuch verhindert
ist , möge sich entschuldigen. Winter .

Bonndorf . 9 . März 1929 , nachmittags 3 Uhr, Tagung in der
Restaur . Schnitzer in Bonndorf . Tagesordnung : 1 . Versuche mit
Kosmosbaukasten. 2. Sonstiges . Gantner .

Freiburg -Land . Samstag , den 9 . März 1929 , nachmittags 3 Uhr
Tagung im „ Sutterbräu "

, Freiburg . Tagesordnung : 1 . Vortrag des
Herrn Hauptlehrers Ferd . Weber, Freiburg : „Wirtschaft und Volks¬
schule"

; 2 . Der zurückgestellte Vortrag des Unterzeichneten: „Heimat¬
kundliche Streifzüge "

; 3 . Verschiedenes. — Zu zahlreichem Besuch
ladet ein Feyel .

Furtwangen . Samstag , den 9 . März 1929 , nachmittags %3 Uhr
findet im „Kaffee Ketterer " eine Tagung statt. Tagesordnung : 1 . Be¬
kanntgabe von Zuschriften des Vorstands ; 2 . Behandlung der Anträge
für die Vertreterversammlung in Freiburg ; 3 . Vortrag über die
Heimatgeschichte des Bregtals (H . Burgert ) ; 4 . Verschiedenes.

Der Vorsitzende .

Gengenbach. Samstag , den 9 . März 1929 , nachmittags 2 Uhr
beginnend Tagung im „ Gasthaus zur Sonne " in Biberach. Tages¬
ordnung : 1 . Vortrag von Herrn Schulrat Läubin über das Thema
„ Die Schule im Dienste der Volks - und Völkerversöhnung"

: 2 . Wichtige
standes - und schulpolitische Fragen . — Vollzähliges Erscheinen er¬
wartet Schenk .

Hegau -Randen . Tagung am 2 . März 1929 , nachmittags 2 % Uhr
in Beuren , Schulhaus . Tagesordnung : 1 . Vortrag des Kollegen
Hummel ; 2 . Bericht des Vorsitzenden über Vors.- Vers. in Radolfzell;
3 . Schulkalender und Verschiedenes . Pünktliches und zahlreiches Er¬
scheinen erbittet Busch .

Hegau Randen , Abtlg . Gesang . Probe in Binningen am
lv . März , 15 Uhr. Heim : 6, 16 , 118 , 120, 141 , 149 , 168, 175 , 198,
220, Scholar . Meny .

Arbeitsgruppe Heidelberg . Mittwoch, den 6 . März , nach¬
mittags 5 .30 Uhr int Lehrerzimmer der LandhausschuleT . O . Hoerdt ,
„Vom Sinn der Schule"

. 3 . Referat : Ai . Wurstle .

Heidelberg -Stadt . Montag , den 4 . Mürz 1929 / abends 8 )4 Uhr
im großen Hörsaal der Lehrerbildungsanstalt Vortrag von Herrn
vr . Mayer - Erotz über „ Sprache und Körperbau " (Lichtbilder) . — Ich
bitte um zahlreichen Besuch . Saut er .

Heiligkreuzsteinach. Am Samstag , den 9 . März 1929 , nachmittags
3 Uhr findet unsere nächste Tagung statt . Tagesordnung : 1 . Vortrag
des Oberingenieurs Walter Dittes über das Projektionsmikroskop
„ Promi "

; 2 . Nachholung des ausgefallenen Vortrags der letzten
Tagung ; 3 . Verschiedenes. Eiermann .

Kandern . Samstag , den 9 . Mürz 1929 , nachmittags % 3 Uhr im
Schulhaus beendet Herr Heintz seinen Vortrag über Gesangsunterricht.
NachherAussprache über verschiedene Dinge . Ich bitte um vollzähliges
Erscheinen. Eisele .

Karlsruhe -Land . Mittwoch, den 13 . März 1929 , nachmittags
3 Uhr Tagung im „Kaffee Nowack" . Tagesordnung : 1 . Vereins¬
thema : „ Wirtschaft und Schule" ( Blum ) ; 2 . Anträge zur Vertreter¬
versammlung betreffend : 3 . Verschiedenes; 4 . Verteilung der be¬
stellten Schulkalender durch Rechner Münch. Otto König .

Lahr . Mittwoch, den 6 . März 1929 , Versammlung der Lahrer
Turnkursteilnehmer zwecks Besprechung von Stoffvervielfältigung
und eventuell Verteilung desselben. Auch Freunde der Sache sind
willkommen. Zusammenkunft 3 Uhr in der Bahnhofwirtschaft Lahr .

Haas .
Mannheim . Freitag , den 8. März , nachmittags 4 Uhr, im

„Saalbau " R'
7 , 7 , Mitgliederversammlung . Tages - Ordnung :

I . Stellungnahme zu den Anträgen auf die Vertreterversammlungund Wahl der Vertreter . 2. Die Schule im Dienste der Volks - und
Völkerversöhnung. (Herr Lauble).

Der Vorsitzende A . Brümmer .

Mosbach . Samstag , den 9 . März 1929 , nachmittags )43 Uhr
Tagung in der „Krone" . Tagesordnung : 1 . Beratung des Voran¬
schlags des Badischen Lehrervereins ; 2 . Stellung von Anträgen zur
nächsten D .A . - Sitzung ; 3 . Wahl der Mitglieder des D .A . ( nach Ein¬
treffen des 8-Uhr-Zuges ) ; 4 . Mitteilungen ; 5 . Etwa um 4 Uhr : Vor¬
trag mit Lichtbildern über das Frankenland von Herrn Rentamtmanti
M . Walter in Amorbach . — Um recht zahlreiches und pünktliches Er¬
scheinen bittet R . Feigenbutz .

Salem . Ausgefallene Tagung vom 23 . Februar 1929 ist auf
9 . März 1929 auf dieselbe Zeit und mit der gleichen Tagesordnung
verlegt . Rottler .

Schönau im Schwarzwald . Samstag , den 9 . März 1929 , nach¬
mittags 2 Uhr Tagung im „Maierhof " in Wembach . Tagesordnung :
1 . Fortsetzung und Beendigung der Tagesordnung letzter Sitzung ;
2 . Besprechung wegen Freiburg ; 3 . Zum gemütlichen Teil „Heim"
mitbringen . Dorn .

Schwetzingen. Samstag , den 9 . März 1929 , nachmittags 3 Uhr
Konferenz im „Erbprinzen " mit folgender Tagesordnung : 1 . Vortrag
„ Die Schule im Dienste der Volks - und Völkerversöhnung"

(Herr
Grimm , Plankstadt) ; 2 . Die Mitglieder - und Vertreterversammlung
in Freiburg ( Voranschlag, Anträge ) ; 3 . Verschiedenes. — Um zahl¬
reichen Besuch bittet Der Vorsitzende .

Singkreis Mittelbaden . Treffen am 9 . und 10 . März 1929 in
Baden -Baden , Schulhaus Oos - Scheuern . Unterkunft in der Jugend¬
herberge. Essen besorgt sich jeder selbst. Vorzubereiten ist : „Komm,
Geist der Fern ' " von L . Weber ; „ Mir ist ein feins brauns Maidelein"
von Othmeyr ; Psalm 95 von H . Schütz . Der kleine Kreis ( sämtliche
Kreismitglieder ) singt das „ Benediktus" und „Agnus" der Messe .
Anmeldung bei Herrn Josef Graf , Hauptlehrer , Baden -Lichtental,
Hildastratze 7a . Albert Braunstein , Schwarzach.

Sinsheim an der Elsenz. Samstag , den 9 . März 1929 , nachmittags
343 Uhr Tagung im Kaffee zur „Linde" 2 . Stock (an der Elsenzbrücke ) .
Tagesordnung : 1 . „Wirtschaft und Schule"

, Referenten : Kollegen
Haag und Henrich ; 2 . Verschiedenes . — Ich erwarte alle Mitglieder ,
damit die Aussprache noch reger wird als beim ersten Vereinsthema .

Münz .

Stockach . Samstag , den 9 . März 1929 , nachmittags 3 Uhr Tagung
in der „ Germania " in Stockach . Tagesordnung : 1 . Die Schule im
Dienst der Volks - und Völkerversöhnung; 2 . Fortsetzungder Aussprache
vom 23 . Februar 1929 über Vereinsangelegenheiten : 3 . Beratung der
Anträge für die Vertreterversammlung in Freiburg ; 4 . Verschiedenes.

Staffier .

Tegernau . 9 . März , 14 .30 Uhr pünktlich . Vortrag von Herrn
Preusch-Gersbach : „Zur Führerfrage " . Um vollzähliges Erscheinen
bittet Stengel .

Wertheim . 9 . März , nachntittags lyi Uhr, in der „Kette " ,
Wertheim . l . Konferenznachrichten. 2 . Vortrag des Herrn Kreis¬
vertreters Wohlfarth : „ Wirtschaft und Schule" . 3 . Verschiedenes .

G u ck a u.

Wertheim . Samstag , den 9 . März 1929 , nachmittags 144 Uhr
Tagung in der „ Kette" in Wertheim . Tagesordnung : 1 . Konferenz¬
fragen : 2 . Vortrag des Herrn Kreisvertreters Wohlfahrt über „Wirt¬
schaft und Schule"

; 3 . Verschiedenes . Guckau .

Geschäftliche Mitteilungen .
Redaktioneller Hinweis . Ein literarisches Ereignis für alle

Freunde Peter Roseggers, des deutschen Volksdichters , dessen leben¬
digem Zauber sich niemand entziehen kann ! Eine Auswahl seiner
besten Werke in 6 geschmackvollen Bänden zu einem Spottpreis
und noch dazu gegen bequeme Monatszahlungen bietet die bekannte
Buchhandlung Karl Block, Berlin SYV 68, Kochstratze 9 . Näheres
in der Prospektbeilage unserer heutigen Nummer .

Die gute Bremer Zigarre steht bei allen Rauchern in
höchstem Ansehen . Jeder begehrt sie , aber nicht jeder kennt die
richtigen Bezugsquellen . Nichts aber ist mehr Vertrauenssache als
der Einkauf von Zigarren ! Unsere Leser möchten wir deshalb auf
die uns als vertrauenswürdig bekannte Bremer Zigarren¬
fabrik Heinr . Schmidt & Co . Hinweisen , deren überaus
beachtenswerter Prospekt der heutigen Ausgabe unserer Zeitschrift
beiliegt.



IlfflRWgWM MANNBORG
HARMONIUM
Das unübertroffene Fabrikat für Kirche

und Haus
Harmoniums in allen Preislagenvon Mk. 240 .— an .
Th . Mannbarg , Hof - Harmoniumfabrik

Leipzig - Li ., Angerstraße 38

Eckhaus
Hirschstrasao

Pianos
Flügel 1 Harmonium

Teilzahlung :: Miete
Kataloge bereitwilligst

H. Maurer, Karlsruhe
ge£r . 1879

Kaiserstrasse 176 "SKSäK*-

YHERREN-DAMEN
t \ DU6END -SI>0RTj

«A BEKLEIDUNG

U '- s ?

BEAMTE
UND ALTE
KUNDEN
OHNE

ANZAULUNG

HERUEN -APTIKEL
S. HERREN - HÜTE "

ADAMEN - WÄSCHE
Dame n -st RüMPFl

lk
VSyBlTt -u.TlSCHÜJÄStHEÄ

T E P P I C H E
"

> Y GARDIN E N

MANNll ClM -02 -2 OAflADCPLATZ * NEBEN DER HAU DTP OST
KARLSRUHE KRONENSTfHO - ECKE MAQK6AAFENSTR -

jianos
Qualitätsmarken

Vorteilhafte Preise
Reichhaltige Auswahl

Bequeme Teilzahlungen
Franko Lieferung

Heckei, Pianohaus
— gegründet 1821 —

Mannheim 0 3 , 10
Kunststraße .

Lieferant der Badischen und
Bayrischen Beamtenbank .

Edel -
Buschrosen
pflanzfertig , beschnitten in vielenFarben mit Namen

10 St 3 — RM .
25 St . 7 . - RM .Porto und Verpackung extra .Versand gegen Nachnahme

HANS GÄTGENS
Heidgraben7, b .Tornesch i . Holst .

>WW Seit 1882 WWW
Hahn’s Schultinten
Bestbewährt in viel .1000
Schulen Deutschlands .

SiehelBadiachen Schul¬
kalender 1929 .
Tintengeschäft

Gust . Ad . Hahn
Obereßlingen (Wttbg .)

Filmprojektionsapparat
220 od . 110 Volt , komplett , Bild¬
größe 2,30 x 1,60 m mit 22 Film-
bändern (865 Bilder ), preiswert zuverkaufen . Näheres durch

Volksschule
Brunnadern , Amt Neustadt.

Dorng
Garantiert reinen Bienen -Blüten
(Schleuder ), goldklar , flüssig od .fest , unter Kontrolle eines ver¬
eidigt .Lebensmittel -Chemikers ,10 Pfd .-Dose Rm . 8,90, halbe
Dose Rm . 4,80, Porto extra ,Garantie : Zurücknahme , Probe¬
päckchen k lV >Pfd . netto Rm .
1,80 franko bei Voreinsendung .Fritz Nestler,Honigversana ,Post Hemelingen 180 »

10 Rosen 4 Mark !
Ihr Garten gewinnt durch Anpflanzung unserer Rosen .Wir liefern nur

kräftige Pflanzen
Buschrosen : 10 Stück in 10 Sorten RMk . 4 .—, 25 Stück in10 Sorten RMk . 9.—, 25 Stück in 25 Sorten RMk . 10.—Kletterrosen in verschiedenen Sorten .1 Stück RMk . 0.60 10 Stück RMk . 5 .40
Hochstammroseni .v .S .,75-100cm Kronenhöhe,1 St .RMk .1.75,lOSt .RMk .16. - . 100-140 cm 1 St . RMk . 2.- ,10St .RMk .l8 . -Trauerrosen 160-200 cm ; 1 St . RMk . 4.—, 10 St . RMk . 36 .—Balkon - und Topfrosen : 1 Stück RMk . 0.60,10 St . RMk . 5.40Jede Pflanze wird pflanzfertig mit Namen - und Farben¬bezeichnung geliefert . Versand nur gegen Nachnahme .Garantie für gute Ankunft . Beste Pflanzzeit ? Je früher ,desto besser ! Illustrierter Hauptkatalog ' über Rosen ,Obstbäume , Johannisbeeren usw . mit Kulturanweisun¬gen gratis .

F . Paulsen G. m. b. H., BaumschulenElmshorn, Königstraße 46

KLEIN
Tohp - • v

TORPEDO FAHRRADERuSCHREIBMASCHINEN
WEIIWERKEA-G-FRANKFURTAM-RODELHÜMfür Büro , Heim und Reise

Druckschrift 10013 kostenlos

nn qno/ billiger alsud ÜU/O Einzelreisen sind
Gruppen- u. Gesellschaftsreisen
für Ostern und Pfingsten zahlreiche

preiswerte Reisen ;nach Nizza, ' Paris ,
London , Wien , Italien u . Dalmatien

Viele Anerkennungen . Auskünfte kostenlos hei

Reisebüro Felix Stürmer 5S5 b*
Einsender dieses Inserates erhalten ausführlichen

Katalog gratis .

shSE" ' Betten
» Stahlmatr . Kinderb .. Schlaf -1 zimnier , Cliaiselongues an Pri-'* vate , Ratenzahlung . Katalog* 707 frei .
Eisenmtfbelfabrik Suhl (Thür .)

Lehrmittelordner
in verschiedenen Ausführungen ,
freistehend und für Wandbe¬
festigung , zum offenen Hängen
und gerollt zujagern .

Für jeden Fall passend .

K . Scheffel
Bruchsal

Hypotheken
günstig zu vergeben sowie Kre¬

dite an Beamte.
Bankgeschäft Retzer

Mannheim O 7,19 .

Garantiert
Ziehung 15. u.!6. März
Zusenhofene r

Kl rchenbau
Geld-Merie
Gesamt - Gewinne

12500
Höchstqewi nn

6500
Hauptqewinn

4000
Preis 1.-M. 11Stuck 1Q.-M.
Porto u Liste AO-J bei

Postsch lTOkä K ruhe
u.alleVerkaufsstellen .

Honig
WWWWWW ^ UUWWWW
feinste Qualität , garant . reinerBienen -Blüfen -Schleuder , hell¬
goldklar , unter Kontrolle eines
vereidigt . Lebensm .-Chemikers10 - Pfd . Dose 31k . 10 . - 5 - Pfd .Mk. 5 .90 , franko ohne Neben¬kosten . Garant . Zurücknahme .
Probepäckchen 1i/ ., Pfd . nettoMk .1 .80 franko bei Voreinsendg .Frau Ichrcr a . I ) .. C . Fi¬scher . Honigvors .. Werderan der Havel . Xr . 180 .

Rheinwein
weiß und rot , ausgesucht Xa ,empfiehlt in Flaschen u . Fässern
.1 Schork . Lehrer a . H ,Hoiumenkeim

bei Nierstein am Rhein
Näheres durch Liste .

Prachtrosen -
Sortiment!

in den besten Edelsorten und
prächtigsten Farben , kräftige ,wüchsig . Pflanzen , welche schonin dies . Jahre reichlich blühen .lOniedr . Rosen Ia4 M.. Ib2 .50M .25niedr . Rosen la9 >I ., Ib6 .— M.
10Schlingrosen Xa0 M., IbH.öOM .10 Höchst .Rosen Ial8M .,lbl5M .Hochst .Trauerr . a4M ..10St .36M.Alles pflanzfertig beschnittenmit Namen . Für tadellose An¬kunft wird garantiert . Versand
erfolgt per Nachnahme . Preis¬liste über Obstb .. Beerenobst .Ziersträucher , Dahlien u . Stau¬

den gratis .

Theodor Böttcher
Baumschulen

Langelohe -Elmshorn 3
Holstein

Radio
Spezial -Geschäft
Ing . H . Duffner
Karlsruhe , Markgrafenstr . 51

Erstkl , Empfangsgeräte
Komplette Anlagen einschl .
Lautsprecher v . M . 160 an .Dem Rabatt - u . Ratenkauf¬
abkommen der Bad . Beam¬
tenbank in Karlsruhe an¬

geschlossen .

Kanarienhähne
28 er ä 12 — bis 15 . — BM. Zuclit -
weibchen A3.-RM . b . Anfr . Retm .K . J. enz . Hauptlehrer a . D .Kl>l><-llii ' im bei Heidelberg .

Weingut J . Wirth
Wöllstein b . Bingen a . Rh .Besitzer Lehrer Wirth

Rheinwein
1927erWöllsteiner Ia Qual ., weiß
und rot , in Füßchen von 30 Liter
an , p . L . M. 1.25 , in Flaschen von1.10 M. die Fl . an . Probekiste
6 Fl . 10 .50 M. Ziel 3 Monate .

Privat -Lehrerin
zu einem 7 jährigen Mädchen
auf 15. Apri 1oder 1 Mai gesucht .
Offerten an Burggraf , BerghotelSchauinsland , Post Hinterzarten

Steppdecken
(Ia Wollfüllungen . Fabrikpreise )
Steppdeckenfabrik J . Dobert
Duderstadt « Preisliste frei.
Musterkarten gegen Rücksend .



Albrecht Koitzsch , Dresden 20
Uhren , Gold - und Silberwaren

Vertrags -Firma von 50 Beamten -
Vereinen

„ Sprechmaschinen “
vs ~ Haus -Uhren "«8

Konfirmanden - Uhren
Preisliste umsonst , Zahlungserleicliterung

Epidiaskope
der Firmen Leitz

Liesegang
Zeiss - Ikon

Versäumen Sie nicht , sich
vor Kauf eines Epidiaskops , Epi -
skops oder Glasbildwerfers die
verschiedenen Modelle genannter
Firmen in meinem Projektions¬
saal unverbindlich vorführen
zu lassen . Listen und Sonderan¬

gebote kostenlos .

Theodor Benzinger
Lichtbilderverlag , Stuttgart , Birkenwaldstr . 38

Apparate - Abteilung

Harmoniums
für Kirche , Schule und Haus , sowie
tonschöne Pianos liefere ich in vor¬
züglicher Güte zu kulanten Bedingungen
und den Herren Lehrern zu Vorzugs¬

preisen . Kataloge gratis .
Friedrich Bongardt , Barmen 51
Mitinhab . d.Harmoniumfabrilc Bongardt &Herfurth

la . Odenwälder Fleisch - und Wurstwaren
wie : Krakauer , Bier - » Mett - , Hartwurst ,

Schwartenmagen , Frankfurter , DUrrfleisch ,
Rollschinken u .s .w . liefert zu billigsten Tagespreisen.

Karl Gärtner , Metzgermelster, Hardheim (Nordbaden)
Preisliste ! Probepakete !

Große Kundschaft ln den verehrt . Lehrerkreisen !

Oster - , Pfingst - und Sommerreisen
12 Tage Mk . 226 .—

TALI EN
bis SIZILIEN und nach anderen Ländern
Logierhaus Berner A.-G . , ( LOBEAG )
Kantstr . 86 Berlin - Charlottenburg Kantstr . 86

I

Die holzfreien Ausgaben
der

Jugend - u . Volksbücher
wurden im vergangenen Herbst
um 30 °

o im Preise gesenkt .
Jetzige Hauptpreislagen :

RM . 2 .— RM . 2 .50 RM. 3 .— RM . 3 .50
Sonderve rzeichnis

nach Stoffgruppen mit Alters¬
angaben liefere ich kostenlos .

Köln a . Rh . Verlag Hermann Schaffstein .

Fert/ggekoehteflüss . lioclikonz .
Tintenextrakte .

Schnell und restlos lösliche
Tintenpulver .

Allerbeste
staubfreie Wandtafel - Kreide
Preise und Tintenproben gratis
Chem . Fabrik Nicolai ,Viersen 15.

HlÜLl
Zimmer - ■ ■ armoniums
Schuf - I Harmoniums
Kirchen -
Konzert -

Tropen - H Harmoniums
Kunst - H Harmoniums

HARMONIUM
Ernst Hinkel , Harmoniumfabrik

Ulm a . D . — gegr 1880
Vertreter an

allen größeren Plätzen

Violinen
sowie alle

anderen In¬
strumenten .
Saiteniiefert
in anerkannt
erstklassig .

Qualität
l .P. Schuster ,

Marknenkirehen 238 .Katalg .
fr . Holl . Rab . f . Lehrer .Teiiz .

Pianos
Harmoniums

Ruckmich
Freiburg i . B . Gegr . 1827

Sprechapparate
bei kleinen

Raten

Zum weißen Sonntag!
Lallt die Kinder zu mir
kommen : Mit dem Her¬

zen . mit dem Kunde .
Zwei herrliche Lieder , 2- und

3-stimmig , je C Pfennig .
OTTOHEFNER, Verlag in Walldürn .

Honig
feinste Qualität , gar . reiner
Bienen - Blüten - Schleuder ,
hellgoldklar , unter Kontrolle
eines vereid . Lebensmittel -
Chemikers . 10 - Pfd . - Dose
>1. 10 .—, 5-Pfd .-Dose M . 5.90 ,
franko ohne Nebenkosten .
Gar . Zurücknahme . Probe¬
päckchen 1 1/2 Pfd . netto
M. 1.80 franko bei Voreinsdg .
Lehrer a.D.Fischer ,Honigvsd .
Oberneulandl 80 , Bez .Bremen

HOFBERG
HARMONIUM

rrm rrm

Zimmer -,
Schul - und
Kapellen -
Harmoniums
Pedal -
Harmoniums
mit und ohne
eiektr . Antrieb

M . HOFBERG
HOF -HARM O N IU M- FAB RIK

LEIPZIG W 31
Gegründet

18 0 1

Niederlage in
Karlsruhe

illustrierter
Katalog frei

H . Maurer
Kaiserstr .176

sind die besten geographischen
Unterrichtsmittel der Welt

Vereinigte Deutsche Hochbild -G . m . b . H.

Kartographische Relief -G. m . b . H.
München , Ludwigstr. 8 .

Vertretung für Baden : Bertliold Symons
Freiburg -Zähringen , Wildtalstr . 18 .

Prospekte kostenlos . Preisberechnung ohne Verbindlichkeit .

Grösste Auswahl ln Quallt & ts -

Pianos
za äafietst günstigen Preisen und Bedingungen .
Besichtigung ohne Kaufzwang. Kataloge gratis .

Karl Hochstein , Heidelberg
Musikhaus, Hauptstraße 73.

Zahlung durch dleBadische Beamtenbank .

- altterWcft
B ishe rige Produktion.
65000 Jnstrumente

Den Herren Lehrern gewähren wir Sonderte
d/ngungen und auf Wunsch bequeme Teil »
zah/ungen . Vertreter
werden an Jedem Platz , nachgewiesen . _

ED. SEILER LIEGNITZ
PIA N O FO ELTE FAB RI K. G . M . B . H .

ZWEiaSESCHÄ ' FTE :-BERLIN « BRESLAU * HAMBURG

Kennen Sie schon
unser modernes Prinzip !
Es ist doch sicher , daß man direkt beim Fabri¬
kanten immer am vorteilhaftesten einkauft . Wir
fabrizieren als Spezialität erstklassige Frottier -

fewebe und wir wollendie ärztlich anerkannten
orteile dieser Frottier - und Trockentücher wei¬

ten Kreisen bekannt machen . Sie haben sicher
schon davon gelesen , daß es sehr gesundhelt -
fOrdernd ist , wenn nach jedem Waschen und nach
jedem Bade die Haut tüchtig frottiert wird . Ein
gutes Frottiertuch darf in keinem Hause fehlen .

Wir lief , daher direkt an Beamte ausnahmsweise
6 vornehme Frottiertücher , 53x100cmgr .
für nur Mk. 11 .50 , zahlbar am 1 . Mai

{portofreie Lieferung )

Diese Tücher sind beste schwere Zwirnware ,
echte Schlingengewebe , feiner bunt -einfarbiger
Grund mit weißen Schlingenmustern (moderne
Figuren , Zwerg im Walde ), garantiert echt¬
farbig und als Trocken - sowie Leberhandtücher
verwendbar . Bei Nichtgefallen bedingungslose
Zurücknahme . Preisliste über 200versch . Artikel
kostenlos .

Meeh . Frottierweberei Wirth
Münchberge i . Bay .
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